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Rin christliches Familienbiatt 


Nummer 7 








Wir ſchämen uns des Evangeliums nicht. 


Bir ſchämen und des Evangeliums nicht! 
Die Weisheit diefer Welt maht ung nicht bangen, 


in unjerm Seren iſt ung der Wahrheit Licht, 
in uns der Gnade Sonne aufgegangen: 


Den Blid gewendet nach der Sonne Strahl, 
jo gehn wir ſicher durd) das Erbdental. 


Bir jhämen uns des Evangeliums nicht! 
Es fann die Luſt der Welt und nicht beftegen; a 


wir jehn die Schlange, die aus Blumen ſticht, 
wir jehn den Wurm im goldnen Becher liegen: _ 
Der. Herr iſt unfer Wirt, bei ihm allein 


a unfer Herz zur ewgen Freude ein. 


Wir ſchämen uns des Evangeliums nicht! 
Die Macht der Welt kann unjern Mut nicht jchreden! 
Und ob der Feind im unjre Reihen "bricht, 
wir werden nie die Waffen vor ihm jtreden, 
und ob er uns auch mit Vernichtung droht: 

4 Der Glaub’ in uns ilt ftärfer al der Tod. 


Wir ſchämen uns des Evangeliums nicht! 

Wir jtehen feit und halten treu zuſammen 

und flehn zu dir, o Heiland: Mad; uns Licht 
N und läutre uns dur; deiner Liebe Flammen! 










Ierlchrer. 


t 
hei in der Nadjfolge 


Erhalt uns, Herr, in deinem Himmelreich 
und mad uns dir und deinem Vater gleich! 


(Zulius Sturm.) 





Du aber bleibe in dem, was du gelernt haft und dir vertrauet iſt, 
fintemal du weißt, von wen du gelernt haft.! 


Erſt das Evangelium lernen, dann darin bleiben, darin beiteht eigentlich 
die ganze Kunſt eines frohen Chriſtenlebens. mu 
mit nur mit dem Kopf geſchehen, jondern das Gelernte muß im Herzen 
bewegt und durd; den Glauben in die Tat umgejett werden. Je mehr 
das Bleiben im Evangelium, im Wort de n S 
wird, deito mehr gehen jeine Lebenskräfte in uns über. Und die hat 
Jeſu nötig. Paulus ſchreibt von Verführern, 


2. Tim. 3, 14. 


Das Lernen muß freilid) 


Wahrheit, ein Bleiben in Jeſus 


"don greulichen Serlehrern, von Heudjlern, die nur den Schein des gottjeligen 


Seſens haben. 
Bleiben in dem, was er gelernt hat. 


ge Jeſu geſcheitert it. 


- Gemeinden gegründet, 


rihteten (Gal. 1, 7). Auch i 











Darum mahnt er den Timotheus in unſerem Tert zum 
Vom Wort der Wahrheit zu weichen, 
"war zu allen Zeiten eine Gefahr ‚für gläubige Hirten und Zehrer. Menihen- 
gefäligfeit, Leidensſcheu u. a. find die Klippi 
Die Mahnung des ? 3 gilt 
PVredigern, jondern allen, die in der Nachfolge Jeſu ſtehen. 
in dem geblieben, was du gelernt hajt? Br 
Daß Itrlehrer fommen würden, hat Jeſus vorausgejagt:_ 
biele kommen unter meinem Namen und fagen: Ich bin Chrijſtu u 
"werden viele verführen”, jteht Matth. 24, 5. Und faum waren die erjten 
da waren auch ſchon etliche da, die Verwirrung an- 
umjerer Zeit ſchleichen wieder Serlehrer 
© durch die Häufer und ſuchen für ihre Sonderlehre Anhänger zu gewinnen. 
In der Regel find fie daran zu erkennen, 


en, an denen ſchon mancher 
Apoſtels gilt aber nicht nur 
Biſt du 









werden 


daß fie eine andere Stellung zur 


- Sünde, zum Wort Gottes und zum Sohn Gottes haben. Sie fennen nicht 


den heiligen Ernſt der 
-Herrlicfeit des ganzen 








Sünde durch Ehriftus. 


Sünder vergoffenen 


© Bewegung, auf Moral und Senn 
2 iner Sonderlehre redet als vom h 
Enter ve Blut, Hann mühjen wir umerbittlic der Mahnung des 


. Koftels nahfommen und ſolche meiden (2. Tim. 3, 5). 


Schrift dem Böſen gegenüber. Sie fennen nicht die 
Wortes Gottes, und fie kennen nicht die frohe Vot- 
haft vom der Erlöfung von der Schuld der Sünde und von der Macht der 
Es läuft bei il 





hnen alles, 3. B. bei der Neugeift- 
ng hinaus. Wenn alfo einer mehr 
Sohn Gottes und von feinem für 
















Europäiiche 
Mennsnitenzeitichriften 






- Die Herausgabe der meiften men 
" nonitiihen Wochen, Monats- oder 
F Sahreshlätter in Europa war durch 
= den Krieg unterbroden. Kürzlich) 
Serichien wieder das „Gemeindeblatt 
der Mennoniten”, eine Zeitſchrift 
der deuten Mennoniten im ba- 
iih-württembergiich-badriihen Ge- 
© meindeverband, welche 1941 ihr Er- 
inen eingeftellt hat und nun jeit 
1. April diefes Jahres zwei · 
wöchentlich erſcheint. An der Her- 
Ansgabe nehmen auch Prediger aus 
er pfälziſch ⸗heſſiſchen Konferenz und 
den Gemeinden in Nord- und 
Betdeutichland teil. Der Nedaf- 
teur iſt Chriſtian Schnebele, Tho- 
" mashof bei Karlsruhe, und -die 
Druditele iit das mennonitijdhe 
Berlogshaus Heinrich Schneider, 
" Rarlsrube, das ſchon in der Vor- 
" friegßgeit fehr tätig war in der H 
ausgabe von mennonitiihen Schrif- 
Eine monatliche Beilage für 
bie Jugend eriheint aud, da cs 
"noch nicht möglich ift, ein befonderes 
sugendblatt herauszugeben. Das 
‚Semeindeblatt ift die erſte deutiche 
Mennonitiihe Zeitſchrift, die ſeit 
Krieg regelmäßig ericheinen 
m. Die „Mennonitiihen Blät- 
et“, die im Jahre 1940 verboten 
den, find nod) nicht wieder ins 
Ö gerufen worden. Sieben 
hre Tang, 1941—48, hatten die 
en Mennoniten keine Zeit - 





Gortſebung auf Seite 4-1) 


‚ diesmal die Vertreter von 





Indianertauffeit. 


Bis in den vielgefürchteten Cha- 
co, Paraguay, hinein hat das kraft · 
volle weltübertwindende Wort vom 
Kreuz feinen Siegeslauf genommen. 
Aus dem tiefiten Buſch auch holt der 
Sieger von Golgatha feine Beute 
beim. Es bejtätigt ſich vor unferen 
Augen das machtvolle Verheißungs- 
wort: „Seile bon mir, und ic 
will dir geben die Heiden zum Er- 
be und der Welt Enden zum Eigen- 
tum.“ Bi. 2, 8. Dreigehn Sahre 
entfagungsreiditer Arbeit find ge 
krönt und dreizehn unfterblihe In ⸗ 
dianerjeelen preiſen froh die Gnade, 
die fie errettet und jie aus dem fin- 
fteriten Heidentum heraus ins Licht 
der Ewigkeit gebracht hat. 

Indianertaufe am 3. Weihnachts - 
tage 1948! Dieſes Sieges- und 
Freudenfeſt feierte die Lenguamij- 
fion auf ihrem am weiteſten vor- 
geihobenen Poſten und mit ihr 
Fernheim, das der Herr der Miffion 
gebraudjte, um diefe Arbeit ins Le 
ben zu rufen und das aud heute 
noch feſt mit diejer Arbeit verwad)- 
jen ift umd verbunden, nicht nur 
durch den 35 Kilometer Tangen Mii- 
fionsweg, der als einzige Verfehrs- 
Straße zwiſchen Stolonie und Mif- 
fionsftation liegt. Nein. vor allen 
Dingen mit dem unzerreißbaren und 
Tebendigen Band des Geiltes und 
der Liebe Chriftt, der beiden den 
großen Miffionsauftrag gab: „Ge 
bet bin in alle Welt... “ (Matth. 
28, 19). Und deshalb fehlten auch 
Fern · 


Gortſetzung auf Seite 4—1) 


Aus der Derbannung: 


eo x 


Zaut einer Nachricht von Bruder 
Hermann Riejen, meinem intimijten 
unter den in Rußland zurüdgeblie- 
benen Freunden, fit jeine liebe Frau 
Agathe, geb. Hamm, am 5. März 
1948 im Alter von 60 Jahren nad 
kurzer Krankheit heimgegangen. Sie 
erlebte noch die große Freude, daß 
alle drei Finder aus der Zeriteeu- 
ung nad Haufe fommen und dort 
einen Monat weilen konnten. Es 
war das ein unbefchreibliches Glüc, 

\nad) vielen Sahren einmal als ganze 
Familie zufammen fein zu fönnen. 
Am 8. März wurde Schweiter Nie- 
fen begraben. Ein Chor hatte ge- 
jungen und Bruder Riefen hatte ge» 
predigt. 





Weit ab von ihrem,eigenen ſchönen 
Heim, das ifmen von rohen Men- 
ſchen genommen wurde, ijt die Ver- 
ftorbene in die obere Heimat abgeru- 
fen worden, das ihr feine Verban- 
nung mehr nehmen fann. Der Herr 
wolle Bruder Rieſen und die Kinder 
tröften in der Hoffnung, Frau und 
Mutter einmal wiederzufehen in der 
Herrlichkeit, wo nichts mehr die 
Freude und die Wonne trüben wird. 
Obiges Bild der Geſchwiſter H. und 
A. Rieſen wurde am 20. Juli 1947 
genommen. Br. Rieſen ijt durch 
jeine ntlide Arbeit feiner Sied ⸗ 
fung Altfamara zum großen Segen 
geweſen. 








C. F. Maffen. 











Zeitgemäße 
Ermahnungen. 


Am 28. Januar durfte id auf 
die freundliche Einladung von 3. 
3. Thießen Hin einer erteiterten 
Boardjigung beivohnen. Führende 
Männer der fanadiihen Mennoniten- 
Gemeinihaft, darunter €. F. Klaj- 
jen, B. B. Janz, C. A. DeFehr und 
Nie Leiter aller Provinzialen Komi- 
s und andere Brüder waren hier 
juiammtengetreten, um wieder ein- 
mal über Mittel und Wege zu ver- 
handeln, wie die Rettung der 
Flüchtlinge weiterzuführen jei. 

- Wir alle wiſſen, mit welch ban- 
gem Zagen die nod, in Deutichland 
zurücgebliebenen Glaubensgeſchwi · 
ſter auf die Stunde ihrer Abfahrt 
warten. Wir ſteckten ja aud) einit 
in derjelben Lage und, außerdem, 
lejen wir darüber in jedem Briefe 
bon drüben. Wie ſchwer muß es 
für die Zurückgebliebenen gewejen 
fein, wenn fie eine Gruppe nach der 
andern abfahren jahen, während fir 
fie feine Ausſicht war, nur weil fie 
feine Verwandten in Kanada haben. 

Ueber dieſe 
verhandelten die an diefem Tage in 
Sasfatoon eingetroffenen Vrüder u. 
juchten Wege und Möglichkeiten, wie 
bier zu helfen wäre. 

Ich war tief beeindrudt, zu hören, 
wie man hier am Konferenztiſch 
durch Vernunft und Liebe diejes 
Problem zu löſen juchte, dariiber 
beriet und diskutierte. Alle andern 
auf der Tagesordnung jtehenden 
Fragen wurden kaum gejtreift, um 
die dolle Zeit diejem ſchweren Pro- 
blem zu widmen. Ich hatte den 
ſtillen Wunſch, könnten doch unjere 
mutlos gewordenen Geſchwiſter von 
drüben diefer Situng beiwohnen, 
um zu hören, wie jehr man fich hier, 
gedrungen durch die wahre Liebe 
zum Nächjiten, um fie ſorgt und 
müht. Sch bin der feiten Zuverjicht, 
daß die don der Board geführten 
Vorarbeiten und die Veichlüffe die- 
fer Situng die Sahe mit Erfolg 
frönen werden und, daß mit Got- 
tes Hilfe noch recht viele unjerer 
Mitflüchtlinge, für die bis dahin 
feine Ausſicht dazu beitand, uns 
hierher nachfolgen werden. Wir 
können uns wohl vorſtellen, was fit 
eine Freude dieſe Nachricht unter 
den Flüchtlingen hervorrufen wird, 
wenn die M E. €. - Briefe an die 
Bertrauensmänner und durch „Un - 
ſer Blatt“ bekanntgeben werden: 
„Zwecks weiterer Auswanderung 
nach Kanada dürfen ſich nun auch 
ſolche Perſonen melden, welche drit- 
ben feine Verwandten haben“ uf. 
Die Nachricht wird bon den Lippen 
mand einer Famiile ein Danfgebet 
bewirken. 

Auch über unſere Lage hier wurde 
eingehend berichtet und beraten u. 
ich wunderte mid, wie gut die Brü- 
der in allem unterrichtet waren. Mus 






Zurücgebliebenen 


den Berichten der Board und der 
Vertreter der Provinzen geht her- 
vor: In den meijten Fällen haben 
die Immigranten eine freundliche 
Aufnahme gefunden, jowohl von den 
Applifanten, als auch von jeiten 
der Gemeinden. Man hat jie öffent- 
lich bewillkommt und auf manden 
Stellen reichlich beſchenkt. Die mei- 
iten der angefommenen Flüchtlinge 
erkennen ihre Verpflichtungen an, u. 
ſchicken ſich in die neuen Verhältnijie, 
verjuchen Meijter der Situation zu 
werden und find willig zu arbeiten. 
Es war für mid und, ich glaube, 
es wird auch für Eud) alle eine 
jondere Genugtuung jein, dieſes 
Zeugnis zu hören. 
bi in dem Bericht leider 
weiter, daß es aud) traurige Fälle 
gab. Es it vorgefommen, dab Ne- 
gierungsbeamte mit Deportation 
drohen mußten. Am Gefängnis 
find auch nicht alle vorbeigefommen 
Das iſt eine traurige Tatſache. 
Wenn dieje Fälle vereinzelt find, jo 
genügen fie doch, um bei einem und 
dem amderen Einheimiihen einen 
gewijien Schatten auf uns alle zu 
werfen. Es iſt leider wahr, dab 
einige unjerer Immigranten durch 
ihr Vetragen uns wenig Ehre 
maden. Sie wollen fi den hiefi- 
gen Verhältnifien nicht immer an- 
paifen, fie jhaffen durch ihr infor 
teftes Benehmen unliebſame Ver- 
hältniſſe zwiichen fi) und ihren Ap- 
plifanten, maden ſich duch ihr 
Geltungsbedürfnis als „Deutſch- 
länder“ und als Kritiker unbeliebt.. 
Faſt lohnt es fich nicht, über dieje 
Einzelgänger zu ſprechen, doch muß 
es uns allen Far jein, daß durd) jo 
ein unfluges Benehmen die Hilfs- 
bereitihart der hiefigen Gemeinden 
nachlaſſen und ein und-die andere 
ausgeitredte rettende Hand ſich zu- 
rüdziehen könnte, während ein ein- 
wandfreies Vetragen den Weg für 
unſere Nachfolger ebnen wiirde. 
Wie aus meiner umfangreichen 
Korreſpondenz mit Neueingeivander- 
ten erfichtlich iit, ſteht es im allge 
meinen aud mit dem Mbzahlen der 
Reiſeſchuld nicht ſchlecht. „Schon be- 
zahlt”, „Ein Kleiner Reit geblieben”, 
„Zängit vergeſſen“, Tauten in der 
Negel dieje Briefe. Wir haben im 
Vergleihh zu unjeren Vorgängern 
in diefer Hinficht einen großen Vor- 
zug, da die Verdienitmöglichfeiten 
heute weit günſtiger ſind, als ſie vor 
(Fortſetzung auf Seite 4—2) 





























Einladung. 


Die M. B. Gemeinde zu Port Row 
an, Ont., gedenkt, jo es der Herr 
till, am 26. und 27. Februar d. J. 
beginnend halb drei Uhr nachmittags, 
ihre Bibelbeſprechung abzuhalten. 
Zur Vetrahtung fommt Matth. Ka- 
pitel 5. Wir Iaden herzlich ein, mit 
uns in Gemeinidaft an den Seg- 
nungen teilzunehmen. 

‚Die Gemeindeleitung. 


Nachrichten: 


— Einen großen Sachſchaden von 

$150,000—$200,000 Hat das Feuer 
in Winkler, Manitoba den 11. 
Februar, morgens von 4—9 Uhr, 
angerichtet. Angefangen hat es in der 
„Winkler Produce Co.“ und weiter 
wurden folgende Gejhäfte ein Raub 
der Ylammen: South End Motors, 
International Harbeiter Co., €. $. 
Mann’3 Drug Store (einzige Apo · 
thefe der Stadt), Fr.-Dyd’3 Wood- 
works, The Home Lumber €o. und 
Miller8 Electric Shop. Bei jtar- 
tem Südwind und mangelhaften 
Löfchapparaten konnte das euer 
fajt ungehindert brennen. 
Wie wir bereits -mitteilten, 
dürfen Druckſachen und Zeitihriften 
nun aud) in die franzöfiihe Zone 
Deutihlands geſchickt werden. 

— Wenn jedes Glied aller men. 
nonitifher Gemeinden in Nordame- 
rifa täglich 2c beifteuern würde, 
könnte das M. C. C. Budget für 
1949 ohne Mühe gedeft werden. 
Es beträgt zirka $1,500,000, wovon 
$750,000 fir Betreuung, Trans» 
port und Anjiedlung der Flüchtlinge 
vorgejehen find; $75,000 für Auf- 
bau der Induſtrie in Paraguay, 
$620,000 für das Hilfswerk in den 
verſchiedenen Ländern fir Fracht u. 
Verfand der Produfte, Unterhalt 
der 200 Arbeiter im Felde und der 
Büros in Akron und Waterloo; 
330,000 für Literatur, Miffion in 
Sachen des Friedensprinzipg und 
Wehrlofigfeit ı. a. m.; $96,000 für 
den „Freiwilligen Chriftl. Dienit“. 
Von Kanada follen dazu nur $40- 
000 von Ontario fommen, $80,000 
vom Weſtlichen Silfsfomitee und 






$15,000 vom Xelteitenfomitee in 
Manitoba. 
— UST. und Kanada arbeiten 


gemeinfam Pläne aus, am das 
ganze Nordland durd; einen Gürtel 
von „Radar“ Warnungsapparaten 
ſicherzuſtellen vor Ueberrafhungsan- 
griffen. - 

— Weil Ungarn aud) zu den be» 
fiegten Ländern gehört, beanfprucht 
England, als Sieger, das tolle 
Recht, die jüngit in Budapeſt ftatt- 
gefundene Wurteilung des Kardi- 
nals Mindizenty zu unterſuchen. ⸗ 

— AS offizielles Emblem des 
Staates Israel hat das Reichskonzil 
den jiebenarmigen Leuchter, umge» 
ben von zwei Delzweigen und dem 
Worte „Israel“ darunter, bejtätigt. 

— Die Legislatur von Manitoba 
toill die Unteriuchung der Frage bez. 
der Hutterer in diefer Proving fort- 
fegen, fpeziell die finanzielle Mbfer- 
tigung folder Perfonen, die den 
Bruderhof verlafien. 

— König Georg ‚der Sechſte hat 
jeine geplante Reiſe nad; Neu See- 
fand nur aufgeihoben, nicht aufge _ 
hoben, und hofft, daß fie für ihn im 
1950 wird möglid; fein, falls feine 
Genejung jo progtefliert. 

— Kanadas Premier St. Lau- 
rant jtattete Wafhington vom 11. 
bis zum 14. Februar einen Beſuch 
ab. Trotz dem unoffiziellen Charaf- 
ter der Verhandlungen legt man die- 
ſem Beſuch beiderfeitig große Be 
deutung bei. 

— Manitobas Provinzialfaffe „er- 
freute“ fich im 1948 einer großen 
Einnahme in Summe von $6,785,- 
000 vom Afkohol-Setränfehandel. 
Wenn dann die betrunfenen Autofah- 
rer im Polizeiamt erhebliche Straf- 
aelder zahlen müfjen, hat die Stadt 
au Einnahmen, und jo geht's 
in einem chrijtlihen Lande zu. 

— Die Elementarihule zu Rein- 
land, bei Winkler, Man., bekam 
eines Tages hohen Schulbefuch, als 
der Präfident der Manitoba Univer- 
jität mit noch etlichen Serren hin- 
fan. Die Schüler und ihre Xei- 
itungen hatten ihnen jo gut gefallen, 
dab fie jpäter zwei ſchön eingerahın- 
te Gemälde für die Schule ſchickten. 

— Manitoba hat mehr Schnee 
und Kälte, als uns Tieb iit, aber es 
wirft hier nicht jo lähmend, ale 
wenn Br. Columbien durch niedrige 
Temperatur heimgejucht wird. 

— Margarine Produktion in Ku: 
nada twird bedeutend gefördert da- 
duch, daß die Vereinigten Staaten 
jegt freie Ausfuhr von Fetten und 

(Sortfegung auf Seite 5—2) 
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Die niederländiichen Hintergründe 3 
der mennonitiichen Oftwanderungen. u 
Prof. Dr. Lic. B. H. Unruh. 


(Bortfegung.) : 


In dieſem Zuſammenhang habe id; im Manuſtript eingehend das 
Säjicjal der Gemeinde Nijmegen beſprochen, aud wieder mit genauen Be- 
Teen. Dort gab es eine Gemeinde der Gochdeutſchen, deren Entitehung 
id) hier nicht darlegen Tann. In den Unterlagen jtoßen wir auf folgende 
Namen: Zohann Blod, Peter Petersj (das zweite „I“ iit eine Abkürzung von 
„Son“, ipäter ſchrieb man nur ein „3“), Joſt Albertsj, Jan Alberts, Willem 
Kops, Witwe Sanifen, Peter Willems, 2. Hendriks, Jakob Peters. — In 
den Sahren 1654— 55 wurden in N. 29 Taufgefinnte auf dem Jülichſchen 
eingebürgert. „800 ligt (ließ) men dan gaarne (gerne) velen toe.“ Ein 
Verfaſſer (Guyot) nennt 180 Perjonen (!!). Sie famen vornehmlicd aus 
dem Jülichſchen. 

Auch Tonft finden wir in den D. Bijdragen zerjtreut Nachrichten über 
den Zuftrom deutſcher Mennoniten nad) den Niederlanden. Darauf madt 








auch Scheffer aufmerfjam (©. ®. 1867). 


Wir Fönnten das ſchweizeriſch ⸗deutſche Element, das im 16. Jahr- 
hundert und aud) jpäter in Holland eine neue Heimat gefunden hat, keines · 
wegs zahlengemäß, auch nicht annähernd, feititellen. Ueberall finden ſich 
„Hodjduitiche“ in den verſchiedenen niederländiihen Provinzen. Intereſſant 
ift, daß fich diefe „Hochdeutihen“ meiſtens zu den Waterländern gehalten 
haben. Sceffer erwähnt eine Nusnahme. In den Rheinprovinzen haben 
viele Flüchtlinge aus den füdlichen niederländiiden Provinzen Zuflucht 
gefunden, wie auch in Ober-Geldern, die dann in die Holländiiche Heimat 
aurüdgefehrt find. Sceffer nennt eine Reihe jolder Namensträger. Unter 
ihnen aud; Kope Wir find oben auf diejen Namen geitoßen, und zwar 
unter Flüchtlingen aus dem Jülichſchen, die nad) Nijmegen famen. Bei 
Sceffer handelt es fid) um einen Claas Walter Kops, Alderhove bei Venlo, 
der in Köln heiratete und dann nad Saarlem fam, wo er fid) den Slamen 
anichloß, nicht den Waterländern, wie es die Einwanderer aus Deutichland 
faft ohne Ausnahme taten. Hieraus ſchließt Scheffer, daß es ſich in ſolchen 
Fällen um Flüchtlinge handelt, die zuerſt nach Deutichland flüchteten und 
dann in den niederländiichen Raum zurüdfehrten. Daß fie fi gerade den 
Slamen anicjloffen, läpt mit Scheffer vermuten, daß fie urjprünglid aus 
Brabant oder Flandern jtammten. 

E3 ift nun einmal Tatjadje, daß die Scheidelinie zwiſchen Deutſchland 
und Holland von der neueren politiſchen Geſchichte gezogen wurde. Wäh- 
rend wiſchen Köln und Rotterdam die allergrößten ünlerſchiede herrſchen 
und die Gegenjäge zwiſchen deutſcher und holländiſcher Art uns überraſchen 
und beftürmen; fo find die Dörfer an der holländiſch-deutſchen Grenze ein- 
ander auffallend verwandt. Das urſprüngliche Volkstum, wie es der 
Bauer am treuejten bewahrt hat, war ein gemeinjames, während der Gang 
der politiihen Kultur, die in den Städten gipfelt, Holland und Deuticjland 
im Saufe der Jahrhunderte auseinander geriffen hat. — Sn Ditfriesland 
haben ſich die plattdeutjhe und die holländiſche Mundart gefreuzt und eine 
mit friefiichen Elementen gefättigte Sprache geſchaffen. Die Holländer 
von Arnheim und Nymwegen „Deutih-Holland“ ; jo 
and „Holländiſch⸗Deuth d“ nennen. Das Bild von 
niederländiiches wie gif niederdeutiches. An der 

i ie Mundarten hinüber und 







herüber, 
Grenzabjänitt. 
niederdeutihes Doppelgeficht. — Die Siedlung iſt auf niederländiid- nieder- 
rheiniſchem Land ganz gleihartig, dem Niederrhein und den Niederlanden 
waren aud) immer diefelben Gewerbe gemeinfam. 
und herüber haben diejen Wirtihaftsraum ausgeformt und hierbei haben 
gerade die Mennoniten eine bedeutende Rolle gejpielt. 

Wir können nad) den vorhandenen Unterlagen uns ein Bild maden, 
wie die ſchweizeriſchen und deutihen Taufgefinnten fih in Holland, im 
Haffiichen Land der Freiheit, entwidelt haben. Sie hielten jo lange wie 
möglic) an der Mutterjprache feit, ſowohl im Haufe als aud im Gottesdienit. 
Mit der Zeit haben fie ſich aber im niederdeutihen Täufertum aufgelöit. 

b) De Hoop Scheffer erwähnt in feinem angezogenen hervorragenden 
Aufiag nebenbei auch Flüchtlinge aus den jüblihen Provinzen der Nieder- 
Iande, two es ſchon früher Taufgefinnte gab. Schon frühzeitig ſuchten fie 
der Vernichtung durch die Flucht zu entfommen. Nach ten Cate find 1543— 
1550, alfo „ipät“ (Iaat) „viele“ Taufgeliynte aus Flandern und Brabant 
nad) dem Dreierfriesland geflüchtet. Wenn die nördlihen Provinzen in 
der reformatiihen Frühzeit nicht jo übermäßig viel Flüchtlinge in unfer 
Gebiet geitellt haben, jo muß die jtarfe Zäuferbewegung in den friefiichen 
Gebieten in alfergrößtem Ausmaß auf innerfriefijhe Urjprünge zurüd- 
geführt werden, d. h. — das iſt unfere Thefe! — die eigentliche Schlagader 
der niederländiihen Täuferbewegung lag in den Gebieten mit überwiegend 
friefiiher Bevölkerung. 3 

c) Bor allem aber find aus den nördlichen Provinzen Täufer nad) dem 
Dreierfriesland ausgewichen. Dieſer Abſchnut meiner Arbeit ift jo recht 
ihr Kern und Stern. Hier beichreite id} methodiſch auch wieder ganz meue 
Wege. Es heißt in der Monographie: „Sch behaupte num, daß das oft- 
friefifche und Groninger Täufertum ſowie das in der Provinz Friesland mit 
dem in Nord-Solland-und auf den frieſiſchen Inſeln andererjeit3 genealogiſch 
aufs engſte aufammengehörten.“ 2 = 

Den Beweis flir dieje Theje habe ich auf breiteiter Baſis durchgeführt. 
Damit iit das Gejpräd über unfer Herfunftsthema offenbar den Kinder- 
ſchuhen entwachſen. In diefem Abjhnitt Habe ich eine große Anzahl Namen 
unterfucht und hierbei andere Bemühungen auf unferem Feld gewürdigt 
(de Hoop, Scheffer, 9. H. Schröders, Guſtav Reimers jr., Hort Quirings, 
des Deichrentmeifters Schuls, Horit Penner, 9. Wiebes u. a.). 

Bouwens hatte die von M. Hofmann in Oſtfriesland außgelöfte Be 
wegung bis nad) Brügge vorgetragen (Tauflifte). Im frieſiſch⸗ flämiſchen 
Konflikt wurde er kaligeſtellt. Er gehörte in der Frage der Kirchenzucht 
wie Dirk Philips und Menno zu der gebundeneren Richtung. Die Strenge 
führte zu der Abipaltung der milderen Waterländer in der Provinz Nord- 
Holland, einem alten friejrihen Gebiet. Doch bewahrte die ſtrenge Richtung 
nit lange ihre fejte Geſchloſſenheit. Es fam zu jenem frieſiſch flämiſchen 
GSroßichisma, das durch lange Zeiten das Geficht des Mennonitentums be- 
ftimmt, aber aud) enfftellt hat. Bei beiden Richtungen fpaltete ſich die Ihnen 
zugrunde liegende Idee. Es gab alte und junge Sriefen und Slamen. Bei 
den Flämijchen fam es zu einer Spaltung wegen eines Hausfaufs, bei dem 
die eine Partei — das ijt nicht unehrenhnft — die alferjtrengite Handhabung 
hriftliher Prinzipien vermißte. Die Iofalen Spaltungen ſprangen bei 
der ſpridwortlichen Familienhaftigleit · des Mennonitentums (Ehrt) auf 
andere Gemeinden über. Das frieftih-flämiihe Shisma offenbarte eine 
deutſche Polarität im niederländiihen Xäufertum, die fraglos auch auf 
Sleumeseigeniumlichteiten der Flamen und Frieſen zurückging Es wer · 
den’von dem Hiltorifer bei der Darſtellung und Beurteilung zwei Einfeitig- 
feiten zu vermeiden fein: einmal ift e8 abwegig, in den beiden Richtungen 









Von Emil Thimm. 
Gortſebung) 

Wenn das geſchieht, erſchallen die 
ſieben Poſaunen des göttlichen Ge- 
richte. Bei der erften Poſaune er- 
“Folgt eine Umwälzung der irdifden 


Ordnung. Das Feuer des glühen- . 


den Fanatismus lodert im Geiftes- 
Teben der Xölfer; alle Gottesord- 
nung wird mit Süßen getreten, Der 
zweite Pofaunenftoß trifft die Vol⸗ 
ferwelt. Eine Weltmadt, die im 
zeritörenden Feuer brennt, jtürgt au- 
jammen, und ihr Sturz vernichtet 


viele. Der dritte Poſaunenſtoß läbt 


einen brennenden Stern vom Him- 
mel fallen. Führer, die den Men- 
ſchen als Leuchte dienten, verlaſſen 


“ihre Bahn und verſinken wie Srr- 


iterne; fie vergiften die Quellen und 
Flüffe des geiltigen Lebens und fül- 
Ten die Gemüter mit Bitterfeit 
(Wermut), daß jie ſich von Gott 
Tosfagen. Bei der vierten Pojaune 
wird der Sternenglanz der ewigen 
Zebensidenle durd den Unglauben 
verfinftert. Bei der, fünften Pofau- 
ne nimmt die Finjternis zu. Aus 
dem Abgrunde jteigen Maͤchte auf, 
die die Menſchen quälen, die nicht 
das Siegel Gottes haben; fie ſuchen 
den Tod und finden ihn nicht. Beim 
jechiten Pofaunenftoß Tommen die 
Bölfermaffen in gewaltige Bewe ⸗ 
gung; fie rüften ſich zum lebten 
großen Krieg. Es entbtennt der 
Iette Kampf um die Weltherridaft. 

Da ericheint ein ſtarker Engel; 
er jegt einen Fuß aufs Land, den 
andern aufs Meer, und hebt die 
Hand zum Schwur: „ES joll_hin- 
fort feine Zeit mehr jein!“ Damit 
it der Schluß der Gerichte und der 
Anfang der Herrſchaft Gottes ange- 
fündig. Bald ift die Herrſchaft 
über die Antihriiten zu Ende. Die 
Herrichaft über die Welt gehört wie- 
der Gott und dem Herrn Chriftus. 

Wenden wir uns im bejonderen 
der Entrüdung zul Was jagt die 
Schrift? Sie redet über den Zmed 
des Kommens Sefu in Luk. 17 und 
18, in 1. Theſſ. 4 und Hebr. 9, 28. 
Bei diefem Kommen Jeſu handelt 
es ſich um nichts anderes als um die 
Errettung jeiner Auserwählten. Hö- 
ren twir, was der Seiland jagt: 
„Sollte Gott nicht retten, jeine Aus- 
ermwählten, die Tag und Naht zu 
ihm rufen, und follte er es mit 
ihnen verziehen? Ich jage euch, er 
wird fie erretten in einer Kürze” 
(Ruf. 18, 7—8). Wie dieje Ret- 
tung vor ſich gehen wird, Iejen wir 
Luk. 17, 34—36. Durd) die plöß- 








Tide Sinwegnahme, durd die Ent- 
rüdung geidieht die Erreitung der 
Gemeinde Jeſu vor dem heranna- 
henden Zerderben, dem Zorn Gottes 
am Tage des Herrn. An diejem 
Tage wird der Antichriſt perſönlich 
in die Erſcheinung treten. Glaubt 
dann, irgend jemand, daß der Hert 
dann feine Gemeinde der Willfür, 
der brutalen Gewalt des Antichri- 
jten überlaßt? Nein! Der Herr 
wird die Seinen, deren Trübfal an 
diefem Tag aufs hödjite geitiegen iſt, 
und die num anhaltend zu ihm ru- 


-fen, „erreiten in Kürze“. An dieſem 


Tage, der nad) de3 Antichriſten Vor · 
haben die Vernichtung der Gemein- 
de des Herrn werden jollte, holt der 
Heiland die Seinen Heim. Wie 
wird da die Welt erjchreden, wenn 
plöglid) viele Frommen fehlen! 
BVreife und Rundfunk werden in Tü- 
tigfeit gejegt werden, um der gan- 
zen Welt von diejem großen Ereig- 
nis Kunde zu geben. 

Der Tag der Entrüdung der Ge- 
meinde Jeju Chriſti. Paulus nennt 
diejen Tag den QTag unjerer Ver- 
jammlung zu Jeſus, das heißt 
wörtlih: Tag unferer Entgegen- 
Zufammenführung. An diefem Ta- 
ge Tommt der Herr vom Himmel 
herab mit alfen bis dahin gläubig 
Entichlafenen, deren Leiber nun auf- 
erwedt und verflärt werden. Die 
dann noch auf Erden lebenden 
Gläubigen werden gleichzeitig ohne 
Tod in denjelben Verklärungszu- 
itand verwandelt und dem Herrn 
entgegengerüct werden. Der Treff- 
puntt des Hauptes der Gemeinde 
Jeſu und der Entrücten ift der 
Zuftraum der Erde, der bisher das 
Herrjchaftsgebiet Satans war. Die- 
jen Quftraum nimmt nunmehr der 
Herr mit den Seinen in Belig. Die 
dämonijchen Finſternisfürſten müj ⸗ 
ien mit ihrem Anführer, Satan, das 
Feld räumen. Sie werden auf. die 
Erde hinabgeworfen (Dfib. 12, 9). 
Während für die klugen Iungfrau- 
en die Hochzeitsfeier beginnt, hebt 
bei den törichten ein lautes Weh- 
lagen, ein Rufen an: Herr, Herr. 
tue uns auf! Er aber antwortet: 
Sch Tenne euch nicht! Der Herr 
fügt hier hinzu: Seid darum recht 


wachſam, denn Tag und Stunde 
jind euch unbekannt. Nach dem 
Sturz des antichriſtlichen Reiches 


fommt der Heiland mit jeiner gan- 
zen Gemeinde auf die Erde herab 
zur Aufrichtung des taufendjährigen 
Reiches. Und alle, die als Glieder 
feines Leibes mit ihm, dem Saupte, 
verbunden find, werden dann mit 
ihm als Könige und Priejter wäh- 
rend der taufend Jahre auf Erden 
regieren. Nach Abſchluß des irdi- 
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nur kirchliche Parteien zu ſehen, bei deren Zuſtandekommen keine genealo— 
giſchen Zuſammenhänge mitbeſtimmend geweſen wären. Andrerſeits iſt 
es verfehrt, diefe kirchlichen Parteiungeri garnicht als ſolche, jondern aus- 
ließzlich als völtiſche Spannungen aufzufaſſen. Wir haben hier ein 
Ineinander tirchlicher und völkiſcher, völkiſcher und kirchlicher Kräfte, deren 
Kreuzungen jedoch nicht ſchematiſch erfolgt find. Dirk Philips, ein Fries- 
länder, it befanntlich auf die Seite nicht der friefiihen, jondern der flämi- 
ſchen Richtung getreten, wie Menno und viele Frieſen. Umgekehrt iſt es 
ſelten geſchehen (fo bei dem flandriſchen redegewandten Jankemann Bierjon, 
der frieſiſcher Kirchenlehrer wurde). Die Ueberlegung, daß die Flamen 
in ihrer Abneigung gegen irgendwelche undemokratiſche Ueberſpitzung der 
Aelteitenautorität, ſich nicht Teicht den friefiihen Standpunft aneignen fonn- 
ten, Tann uns bei der. Beanttvortung der Frage, ob wir es im gegebenen 
Fall mit einem „frieſiſchen“ oder einem „flämijhen“ Namensträger zu tun 
haben, die richtige Entſcheidung erleichtern. Bei einem nachweisbar tra- 
ditionsgebumdenen Mitglied einer frieffihen Gemeinde fann man in vielen 
Fällen den Schluß auf „frieſiſche“ Herkunft ſchließen. Wenn hierzu nody 
andere begründete Ueberlegungen hinzufommen, iſt ein noch höherer Wahr- 
Sceinlichfeitsgrad für die Zugehörigkeit zum friefiihen Stamme gegeben. 
Dielen Maßitab habe ich immer wieder bei den Entiheidungen dominieren 
laffen. Die zufünftige Forſchung muß ihn bewähren oder entfräften. Meine 
Monographie wird bei der Beröffentlihung der ſachlichen Kritik ſich zu ſtellen 
haben. Ic glaube mit dieſer und anderen Methoden, die ich hier nicht alle 
anführen Tann, und die id) mit gelehrigem Hören auf fremdes Urteil ge- 
handhabt habe, die jahlihe Forihung voranzutreiben. Ich werde, wenn 
jemand beſſere Methoden hat, nicht einen Wugenblid zögern, mein Arbeits- 
prinzip, tie unfer Profeſſor bei einer Gelegenheit jagte, gerne dem Richter 
außzuliefern. Was wir brauden, find methodiiche Analyjen und Syntheſen 
und nicht Voreingenommenheit, vor allem nit aus Konjunktur! 

2 Wegen der Wichtigkeit des joeben Ausgeführten will id; aud auf die 
Gefahr hin, den Leſer zu ermüden, Obiges noch näher erläutern: 

Prof. De Hoop Scheffer behandelt in jeinem genannten Aufiat aus 
dem Geſchlecht Sleutel den Aelteiten San Willems, den Erfinder Pieter 
Jans, den Dichter Jakob Franſz und den Kirdjenlehrer Ian Willems I. 
Ihr Urahn Willem Jans wohnte im Waterland, zwiichen Hoorn und Ent- 
huizen im urfprünglich friefifhen Gebiet. Deſſen Sohn San Willems wurde 
1533 geboren, furz vor Mennos Austritt aus der alten Kirche. Schon mit 
24 Sahren wurde er Weltejter. Er wurde von dem hervorragenden Täufer- 
lehrer Dirk Philips einem Frieſen, befeſtigt. Dirk Philips gehörte der® 
Tonfervativen Richtung an, wie Menno Simons. Jan Willems machte es 
ſich zur Aufgabe, der in den 50er Jahren auffommenden, gemäßigtere An- 
ſchauungen in der Bannfrage vertretenden Bewegung der „Waterländer“ 
zu fteuern. Seit 1559 war Riebfeit Gerrig (Görz) fein Mitälteiter. 1567 
wurde Ian Willems als Schiedsrichter im frieſiſch⸗flämiſchen Schisma in 
die Gemeinden Harlingen, Sranefer uſw. (Provinz Friesland) eingeladen. 
Die Flamen entſagten ſich leidenſchaftlich jeder Gemeinſchaft mit den Frieſen 
und erlebten den Triumph, daß der „Sriefe” Dirk Philips, damals Aelteſter 
in Danzig, fi) aut ihnen befannte. Bon Gemeinde zu Gemeinde ging in 
Groningen, in Oftfriesland, in der Provinz Friesland, aber auch in Nord 
und Sid-Holland, auf den friefiihen Inſein und ſogar in den belgiſchen 
Provinzen eine ſchãrffte Propaganda gegen die friefiihe kirchliche Richtung. 
Dirk Philips ging in feinem verlegten Ehrgefühl und in jeiner Leidenſchaft 
fogar jo weit, jener jeden chriſtlichen Charakter abzuſprechen. Die Taufe 
in ihrer Mitte habe feine Kraft und Bedeutung. 


(ortfegung folgt) . 
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6. gebruar 1949 
ichen Gottesreidjes, nad). der zwei · 
ten Auferjtehung, dem Süngiten 
Gericht und der Verwandlung des 
Himmels und der Erde, alſo nad) 
der Neujhöpfung, folgt dann die 
ewige Seligkeit und Herrlichkeit in 
der himmliſchen Gottesitadt. (Man 
Ieje in ‚diejem Zufammenhang die 
Bibelftellen 1. Kor. 15, 51—57; 1. 
Theif. 4, 13—18; Dffb. 5, 10; 
Offb. 20, 16.) - 

Die Heimholung der Gemeinde 
Jeſu umfaßt die Auferjtehung der 
in all den Zahrhunderten in Chrifto 
Entſchlafenen (man denfe nur an 
die bielen Millionen von Märty. 
tern!) und die Verwandlung und 
Entrüdung der auf Erden lebenden 
und auf ihn wartenden Gläubigen 
(1. Theil. 4, 16—17). Sie wird 
das größte und herrlichſte Ereignis 
jeit der Auferftehung und Himmel- 
fahrt des Herrn fein; denn dann 
tritt er als Bräutigam feiner Ge- 
meinde hervor, zur Geligfeit für 
Bee jet auf ihn warten (Sebr. 


Dieje Ankunft des Herrn iſt nicht 
gleichzuſetzen mit jeinem Herabkom ⸗ 
nen’auf die Erde zum Gericht über 
den Antihrift. Wir müſſen unter 
icheiden zwiſchen Wiederkunft 
des Herrn für die Seinen und der 
herrlichen Erſcheinung feiner Ge- 
genwart ‘als Richter (2. Theſſ. 2, 
1.8). Die Wiederfunft des Herrn 
und unfer, „Verſammeltwerden zu 
ihm“ fommt zuerft. Alle, die der 
Herr dann zu ſich verſammelt, ent- 
fliehen den Gerichten, die herein- 
brechen twerden, wenn der Antichriit 
da ift (Ruf, 21, 36). Der Bibel- 
überſetzer Albredht jagt: „Sn 2. 
The. 2, 2 iſt zu unterfcheiden zivi- 
ſchen der Wiederfunft unferes Herrn 
Sejus Chriftus und unſerem Ver- 
jammeltwerden. zu ihm in ®ers 1 
und dem Tage des Herrn in Vers 
2." Der Unterjhied, der hier ge- 
nannt wird, wird meiſtens nicht be- 
achtet, und fo gibt es dann Verwir · 
rung und Mibverjtändniffe. 

Die Entrüdung, der „Gemeinde 
des Herrn geidhieht ohne befondere 
Vorzeihen; denn die "drei Zeichen, 
die Paulus nennt: gebietender Zu- 
ruf, Stimme de3 Erzengels, Poſaune 
Gottes, hören nur diejenigen, die fie 
angehen, d. 5. die verwandelt wer · 
den, bezw. vorher auferitehen: „Die 
Toten in Chriſto werden auferjtehen 
zuerjt.“ Auferftehung und Ver · 
wandlung erfolgen in einem Augen · 
blid, plöglih, und beide Heere, das 
viel größere der-Auferjtandenen und 
das Eleinere-der lebend Verwandel- 
ten treffen in der Luft zufammen 
und jtehen in einem Nu vor dem 
Herrn im eiwigem Himmelsleib und 
glänzend weißem Gewand, ge 
jhmüct mit Kronen; denn fie find 
die Priefterfönige der Ewigkeit, nie 
mehr von dem Herrn getrennt. Er 
erjheint nie mehr ohne fie, feine 
Gemeinde. Ein herrliher Tag iſt 
für dieje dann angebrochen. Der 
Herr fommt, „um verherrliht zu 
werden in jeinen Heiligen und be , 
wundert zu werden im allen den 
Gläubigen an dieiem Tag“ (2. 
Theff. 1. 10). erklärt und ber- 
herrlicht wird die Gemeinde, Jeſu 
dann daftehen. Bis dahin war fie 
verachtet und verfolgt; fie galt nichts 
in der Welt, ja die Welt haßte fie. 
Nun zieht fie ihre Herrlichkeit an. 
Dem Herrn wird es eime große 
Freude fein, die Gläubigen, die ihm 
auf Erden die Treue gehalten und 
jeinen Namen vor aller Welt be- 
fannt haben, jet öffentlich vor der 
Welt hoch zu ehren. Zit das geide- 
ben, dann wird die BGochzeit des 
Zammes gefeiert werden. An der 
feftlihen Sochzeitstafel werden mit 
den Erzvätern und mit allen Pro- 
pheten auch viele ſitzen, die da fom- 
men vom Morgen und vom Abend, 
von Mitternadt und vom Mittag 
(Zut. 13, 2329). Das ift die 
erite Auferjtehung. „Selig und hei- 
lig ift der, der daran teil Hat“ 
(Dffb. 20, 6). Es it die höchſte 
Serrlichkeif, die einem Menfchen zu- 
teil werden Tann. Alles Tauter 
Gnade! Werden aud) wir an diefer 
Freude teil haben? Pakt auf uns 
das Bekenntnis des Apoftels Pau 
Ius: Phil. 3, 7—11*. Sind- wir 
durch das teure Blut Jeſu, den Hei- 
Tigen Geift und fein Wort innerlich 
frei geworden bon jeder Gebunden. 
heit und allem Hangen an. Kreatur 
ren und Dingen? SHangen wir nur 
an ihm? Ein beitändiges Wachen 
und unaufhörliches inneres Beten 
gehört dazu, um würdig gu werden. 
alfem dem zu entfliehen, was da 
fommen joll, um zu ftehen bor des 
Menſchen Sohn (Luf. 21, 36). , 

„Seid gleich den Menfchen, die 
auf ihren Herrn warten.” (Xuf. 12, 
36—40). 36—40). Setzet eure 
Hoffnung ganz allein (nicht auf ir- 
gendwelche irdiſchen Verſprechungen 
Verhältniffe, glänzende Ausſichten 










den 16. 

Iodende Verbeſſerungen) auf 

die Gnade, die euh angeboten wird 

durch das Dffenbartverden Jeſu 
Ehrijtil“ (1. Petri 1, 13.) 

Der Herr fommt als Sieger über 
alle jeine Feinde. Während droben 
das herrliche Hochzeitsfeſt gefeiert 
wird, herrſcht auf Erden die furdt- 
barjte Trübjal, die je getvejen iſt u. 
wie fie mie wieder jein wird. In 
Offb. 12, 12 heißt e8: „Freuet euch, 
ihr Himmel, und die darin wohnen! 
Wehe denen, die auf Erden woh · 
nen und auf dem Meer. Denn der 
Teufel kommt zu euch hinab und hat 
einen großen Zorn und weiß, dab 
er wenig Zeit hat!” R 

Die Auferjtehung und Verwand- 
lung derer, die dem Herrn gehören, 
-ftellt einen Durchbruch dar, der 

zum Sieg über die Finſternismächte 
wird (Dffb. 12, 7—9). Anderer- 
ſeils iſt dutch die Entrüdung der 
biniweggenommen, der die jataniiche 
Entrwidlung, das Auftreten des An- 
tihriften noch aufhielt (2. Theil. 2, 
6—7). Es ijt darüber viel geredet 
und gejchrieben worden, wer der 
Aufhaltende ijt, an den Paulus hier 

dent. Manche Schriftausleger ver · 

treten den Standpunkt, daß es die 

jtaatlihen Ordnungen find, die man 
als aufhaltend bezeichnen kann. Erſt 
wenn die fallen, dann kann der 

ntihrift feine Herrihaft voll und 

anz beginnen. Andere find der 
Anſicht, daß Geſetz und Prophetie 
die aufhaltende Macht jein könnten. 
Sit deren Seit vorbei, dann wird 
der Geſebloſe geoffenbart werden, 
und Satan hätte dann jein Biel er- 
reicht. Wiederum andere Scrift- 
ausleger weijen darauf hin, daß fein 
anderer als de; Heilige Geiſt der 
Aufhaltende jei; wenn die Gemeinde 
des Hern nit mehr auf Erden 
jein werde, dann fei auch die Tä- 
tigfeit des Heiligen Geiſtes auf Er- 
den erfüllt, und wenn dieſer zu 
růckgezogen fein werde, dann würde 
das Verhängnis auf Erden feinen 
Zauf nehmen. Dieje Auffaſſung hat 
viel für fich. 

Dem Antihriiten wird die ganze 
Erde Huldigen (Dffb. 13, 8), und 
fein Malzeihen wird man an Stirn 
und rechte Hand nehmen. Wer dic- 
ſes Malzeihen nicht aufzumeijen 
bat wird verfolgt und getötet, ſoweit 
er fi) nicht verbergen fann (Hebr. 
11, 36—38). Da bilit fein äußer- 
lich Sich-zur-Wehr-jegen, ſondern 
nur Ausharren und Treue im Glau- 
ben an Jeſus (Offb. 13, 10). Un- 
ter dem Antichriften bilden ſich tier 
der die zehn Stämme (Dan. 2 u.7), 
deren Beherricher feine vom ihm ab- 
bängigen und ihm gleichgeſinnten 
Kreaturen find, mır wie Könige 
(Offb. 17, 12—13), von denen ſchon 
vorhin die Nede war. Dieje werden 
ftreiten mit dem Lamm (im Tal 
Harmagedon) auf dem letzten ge 
waltigen Heereszuge des Antichri 
ftön gegen Jeruſalem, und in dem 
Tempel, dem Allerheiligiten, wird 
ſich der Antichrijt ala Gott der Erde 
huldigen Iafien (Offb. 13, 4). Aber 
da8 Lamm wird überwinden und 
„mit ihm die Berufenen, Auserwähl- 
ten und Getreuen“. Das find die, 
die an der himmliſchen SHodhzeits- 
tafel teilgehabt haben und nun mit 
ihm fommen („Ihm folgte nad) das 
Heer des Himmels auf weißen 
Pferden, angetan mit weißer und 
reiner Leinwand“, Offb. 10, 11 bis 
14), „Da wird dann kommen der 
Herr, mein Gott und alle Heiligen 
mit dir" (Sad. 14, 1—7). Aus- 
führlich wird diefes Gericht beichrie- 
ben im Offb. 19, 17—21. Selig 
find, die Mitftreiter und Zeugen 
de8 Herrn fein dürfen. Werden wir 
darunter fein? 

(Schluß folgt.) 


Tabor Eollege 
ruft die Gemeinden 
der M. B. Konferenz. 


Friede zum Gruß! 

Im tiefen Vertrauen auf den 
Herrn hat die neugewählte Behörde 
unferer Konferenzſchule, Tabor Eol- 
Tege, die ihr aufgetragenen Der- 
antwortungen übernommen. Wie 
es ſchon früher bekanntgegeben wur · 
de, iſt der Unterzeichnete mit den 
Verantwortungen der Kaffe betraut 
worden- Es ijt daher unfere Auf- 
gabe geworden, die finanzielle Seite 
der Schule zu beſchauen und uns 
mit den damit verbundenen Proble- 
men zu .befajfen. 

Es war erfreulich, den genauen 
Bericht von allen finanziellen Medh- 
nungen unferer Schule klar jehen zu 
önnen. Die Kaffe, wie fie bisher 
geführt ift, war redlich „nicht allein 
bor dem Seren, jondern auch bor 
den Menden“ (2. Kor. 8, 21). 

- Die Adminiitration it in_ihrer 
ufgabe, die Gelder der Schule 
‚unter der Anweiſung des Komitees 





bruat 


anſprucht. 


ID. — 
zu verausgaben, ſehr konſervativ 
vorgegangen, mit dem tiefen Be- 
mußtfein, daß die Gelder, die fie 
verwalten, des Herren find und die 
Opfer des Volkes Gottes daritellen. 

Wir haben meiter gemerkt, wie 
unjere Schule mit dem fajt unüber- 
windlichen Problem kämpft, um 
in einer Zeit von hohen Preiſen ein 
ſich ſtets eriveiterndes Programm 
auszuführen, während die Gaben 
aus den Gemeinden abnehmen. Die 
Konferenz hat das Komitee beauf- 
tragt, nit nur das Programm twie 
bisher fortzujegen, jondern fobald 
wie möglid; volle Affreditierung une 
jere8 College zu berwirklichen. Die 
Kommiſſion, die auf unjerer legten 
General-Ronferenz beauftragt wur · 
de, die Frage eines M. B. Semi- 
nars zu erwägen, hat diejen Gedan- 
ten der Notwendigkeit der vollen Al · 
freditierung unferes Colleges ver- 
ſtärkt, indem jie glaubt, daß ſolche 
Anerkennung der Eröffnung des 
Seminar vorangehen follte. 

Im Blick auf diefe Nottvendig- 
feit it das neugewählte Schulfomi- 
tee über die abnehmende finanzielle 
Unterjtügung unſeres College bon 
den Gemeinden bejorgt. Beide, der 
Präfident wie aud) Tabors Vertreter 
in den Gemeinden haben dieje Tat- 
ſache ernit vor das Komitee geitellt. 
Wir haben uns dann zwei Urſachen 
als Erklärung diejer Erſcheinung 
vorgeführt: 


1. Die außergewöhnlide An- 
iprüche anderer jehr wertvollen Kon- 
ferenzbejtrebungen. Der Aeußeren 
Milton iſt bejonders gedacht wor- 
den am Subiläums-Sonntage und 
fie hat große Opfer von den lieben 
Geſchwiſter unjerer Konferenz be» 
Die große Not unjerer 
Glaubensbrüder in Europa, die 
Ueberführung der Flüchtlinge nad) 
Siüdamerifa und Kanada, aud) die 
Not der neuen Mnjiedlungen in 
Siüdamerifa haben Taut an unfer 
Serz geflopit. „Wer jeine Ohren 
verjtopft vor dem Schreien des Ar» 
men, der wird ach rufen, und nicht 
erhört werden“ ( de 21, 13). 


Das Komitee fir Tabor Col: 
lege jtimmt ein in den Ruf der 
Arbeiter fir erwähnte Zivede und 
möchte ermutigen, dieje auch wei— 
ter mit aller Cpferwilligfeit zu un— 
terjtügen. Doch haben wir 
Komitee jo etwas fühlen müſſe 
dab unjere SKonferenzihule ange 
fichts obiger Tatjahen in manden 
Fällen in zweiter Reihe geitellt wor- 
den ilt, und in einigen „Fällen fait 
vergefien wurde, bejonders in bezug 
auf finanzielle Unterjtügung. 

2, Der andere Grund, weshalb 
die Gaben der Gemeinden für unjere 
Schulen abnehmen liegt wohl darin, 
dab man im allgemeinen nicht 'ge- 
nügend mit der Arbeit und dent 
Programm der Anjtalt bekannt ift. 
Unjer Vertreter hat der vielen Ar- 
beit wegen nicht alle unjere Gemein- 
den pünktlich bejuchen Fönnen, um 
aud einzelnen Perjonen, die auf 
Aufklärung warten, zu dienen. Das 
Komitee möchte die Arbeit nad) die- 
jer Seite hin veritärfen, um mehr 
dienlich zu ſein. Jedoch, um der ger 
genmwärtigen Notlage der Schule zu 
helfen, möchte das Komitee hiermit 
einen warmen Appell an unjere ge 
liebten Gemeinden ergehen laſſen, 
um dieje Arbeit ja doch mit gro- 
Kem Opfer zu bedenfen. Dürften 
wir die Hebung eines bejonderen 
Opfers für unjere Konferenzjchule 
vorihlagen? Dder, wo diejes nicht 
möglich ift, dürften wir unjere lei- 
tenden Prediger und Brüder eru- 
den, unjere teuren Geſchwiſter herz- 
lichſt zu ermuntern, die Schule doch 
mit berjönlichen Gaben zu unterjtüt- 
zen? Im legten Monat hat unjere 
Kaffe nur etwas über die Hälfte der 
Mittel erhalten, die für das von 
der Konferenz gutgeheißene Budget 
notwendig jind. Wir haben das 
Vertrauen, dab wir dieſe Tatſache 
unjeren Brüdern nur zu melden 
brauden, umd jie werden im einer 
würdigen Weiſe die Sache unferer 
Schule zur Ehre unjeres Gottes 
unterſtützen. 

Sollte jemand etwaige Fragen be— 
züglich der Schule haben, ſo wäre 
das Komitee gerne bereit, ſolche zu 
beantworten. Jegliche Ratſchläge 
fr das Merk der Schule werden 
auch mit Dankbarkeit vom Komitee 
entgegengenommen Werden. 

Darf die Behörde von Tabor 
College fih weiter eurer Gebete und 
eures Wohlwollens»erfrenen? 

Euer geringer Diener in Chriito, 

Sacob 8. Töws, 

Schagmeifter für Tabor College, 

Buhler, Kanjas, USU. - 


P. S. Alle Gaben jende man bitte 
an den Schagmeilter der Schule. 




















„Mein Vater wirket bisher und 
ic wirke auch.“ Joh. 5, 17. „Wenn 
aber jener, der Geüt der Wahrheit, 
fommen wird, der wird euch in alle 
Wahrheit Ieiten. Derfelbe wird mic 
erklären; denn von dem Meinen 
wird er's nehmen und euch verfün- 
digen.“ Joh. 16, 13 und 14. . 

Möchte etwas davon mitteilen, 
wie die Arbeit in diejer Miſſion 
seht. Nah meinem: legten Bericht 
arbeitete id) in St. Walburg und 
Big Buſh, Sask., wo der Heilige 
Geiſt e8 von dem Seren Jeſus 
nahm und uns verfündigte und fo 
den Herrn Jeſus verflärte. Dort 
gab es ein Schreien in der Gemein- 
de, eine Reinigung und Vereinigung 
der Kinder Gottes und etliche See- 
Ien befehrten fih zum Herrn. Das 
war eine Glaubensitärfung. 

Von dort fuhr ih nad) Blaine 





Lake. Dort mwehte ein anderer 
Geiſt. Da wollten die Gejchwilter, 
die äußerlich zuſammengeſchloſſen 


waren, innerlid” nicht verſchmelzen 
und die Arbeit ging ſchwer. Gott 
jei Dank, dak dort aber geiſtlich den- 
fende Geſchwiſter find, die die Ver- 
antwortung fühlen und ihr Beſtes 
tun, um alles in ein geijtliches 
Geleife zu bringen. Der eitvas 
worffarge Br. Funk arbeitet ohne 
Wortejdnvall. Er verjteht die Sa- 
hen zurechtzuſchieben und den jun- 
gen Leiter zum Guten zu beeinfluf- 
jen. Gott jegne Eud), Tiebe Geſchwi · 
iter. Danke Eud) noch herzlidy für 
die Liebe, die ih in Eurem Haufe 
erfahren durfte, 

In Arelee holte Br. Dav. Wiens 
mid) von der Station ab und wies 
mir mein Quartier an. Von dort 
aus machten Br. Wiens und id) un- 
ſere Beſuche in den verſchiedenen 
Heimen. Drei Tage machten wir 
zuſammen Hausbeſuche in Petrowsk, 


„wo wir auch' gute und ſchlechte Er- 


fahrungen machten. Ich glaube doch. 
daß ſich der Herr zu der Arbeit be» 
fannte. Ich möchte die Geſchwiſter 
Wiens allen Miſſionsgeſchwiſtern zur 
Fürbitte ans Herz legen. Sie tun 
dort eine jegemvirfende Arbeit, ha- 






„ben aber einen ſchweren Stand. Sch 


danfe ch Eud, liebe Geſchw. 
Wiens, fir die bei Euch erfahrene 
Liebe und grüße Euch mit Matth. 
5,40 






In Biggar und Lizard Lake hörte 
id) wieder die Klage der Schafe über 
die falſchen Hirten und mußte jehr 
abwehren, um nicht in Sachen hin- 
eingezogenzumerden, die nicht auf 
der Linie meiner Arbeit liegen. 
Aber traurig it die Sache dod), 
wenn man immer twieder fieht, tie 
verjchiedene Glaubensrihtungen ſich 
auf dert Wege zum Himmel im We- 
ge itehen, jih um Kleinigkeiten zan- 
fen, weil das große „Sch“ nicht den 
Weg räumen will. D, fönnten wir 
dod) jo werden, wie jenes Kind, das 
der Herr Jeſus ins Mittel jtellte, 
als die Jünger willen wollten, wer 
von ihnen der Größte jei. 

Von Biggar fuhr ic, über Dal— 
meny und Sasfatoon nad) Winni- 
veg zu den Kindern (Jakob Pan- 
frag), wo id "Weihnachten feierte. 
Durfte den Segnungen in der Nord» 
end Kirche beiwohnen. 

Seitdem fomme ih aus dem Fei-— 
ern nicht mehr heraus. Fuhr von 
Winnipeg am 30. Dezember wieder 
in die Arbeit. Habe in Edmonton 
das neue Sahr begrüßt, in Glen— 
don und Frenchere die ufraimiichen 
Weihnachten gefeiert und übermor- 
gen wollen wir bier in Garth nod) 
das ufrainiiche Neufahr feiern. 

Ohne dieje Feiertage würde es 
wohl nicht jo biele Verfammlungen 
geben. So jorgt der Herr aud) auf 
dieje Weiſe für mid) um offene Tüt- 
ren. Ihm die Ehre für alles! 

Noch ein berzlihes Dankeſchön 
Geihw. H. S. NRempel in Sas- 
fatoon für ihr offenes Haus. 

Im Dienjte des Meiiters 
Abr. Hübert. 





Tiefe Wege 


hat die Schreiberin des folgenden 
Briefes gehen müſſen. Sie it Jo - 
bann Abr. Klaſſens Tochter Anna, 
aus Gnadenheim, Molotihna, Ruß 
land. Mit ihrem Manne Nowak, 
und 2 fleinen Kindern it fie nadı 
Kanada gefommen und wohnt auf 
130 Union St., Waterloo, Ont. Den 
Brief bat Joh. J. Willms, Leaming- 
ton, Ont., eingejandt. 

Ich bin die Tochter, nad) einem 
Sohn, von Vaters zweiter Che. 
Vielleicht werdet Ihr es nicht mehr 
wiſſen, daß meines Vaters erſte 
Frau, Lene Vejtvater, am 2, Ofto- 
ber 1922 nad) der Entbindung itarb. 
Der damals Itägige Sohn Heinrich 
it jebt in Paraguay. Amıo 1923 


heiratete Papa meine Mutter Aga-' 





4 Kinder. Seht weiß ich nur von 
Heinrich, etwas, die andere find alle 
beim Ruffen. Der liebe Gott möge 
fie leiten und bald von diefem Ruf- 
ſenjoch befreien und zu fi) nehmen, 
wo man feine Tränen weint. D, wie 
freut es mic doch, daß ihre meinen 
lieben Papa jo gut fennt. Wir hat- 
ten ihn alle jo lieb und Haben oft 
inter geſchloſſenen Feniterläden die 
„Heimatklänge“ chgeſungen. Wie 
war es dod) jo ſchön damals — dod) 
der Here wollte anders. 

Ich werde kurz meinen und etwas 
von meines Vaters Lebenslauf er- 
zählen. 

Alfo, id bin am 9. Mai 1926 in 
Gnadenheim geboren. Bis 1930 
war ja noch alles in Ordnung, dann 
fam die Kollektivwirtſchaft und jo 
wurde aud aus unferem Stall das 
letzte Stüd Vieh fortgeführt. Ich 
weiß nur nod, daß Mama den Trü- 
nen freien Zauf ließ. Dann hieß 
es zufchauen, wie das Eigene zu- 
grunde ging. Die Selditbinderma- 
ichinen wurden zerjhlagen und die 
beiten Pferde zujhanden gejagt, bis 
fie auf dem Wege liegen blieben, von 
denen, die erjt betteln gingen und zu 
faul waren zum Wrbeiten. 1933 
fam dann die Hungersnot. Hätten 
wir feine Hilfe von Mamas zwei 
Scheitern von bier befommen, fo 
Tebten wohl mande nicht mehr. Es 
war ſehr ſchlimm. Als das erite 
Gras grünte im Frühjahr, gingen 
die Leute dran,. ſchwollen auf und 
itarben. Sa, es waren ſchon zu 
wenige gejunde Männer im Dorfe, 
um die Toten zu begraben. ATS 
Sarg wurde gewöhnlich der PVrüh- 
trog genommen, denn ein richtiger 
war zu feuer. Ein Laken bedeckte 
die Leiche. Obzwar ich damals nur 
7 Jahre alt war, jo hat ſich dieje 
Zeit doch in mein Gedächtnis einge 
Ich habe jo oft betteln gehen 





en. 

Zu diefem Hungerselend war noch 
die Religion aufs jtrengite verboten. 
Statt Weihnachten war Antimeih- 
nachten und das war ſchrecklich, denn 
ich. habe es acht Nahre mitgemacht 
und kann es vergleichen. 1934. bis 
1935 ging es dann beiler, nur die 
he Unterdrüdung, die kommu— 
nijtiichen Regierungsmethoden madı- 
ten den Menſchen mürbe. Scheine 
und Stall wurden fajt bei jedem 
Haufe abgebrochen. Der Hof durfte 
nicht mehr gefehrt _ werden, der 
Friedhof war ein Weideplat für die 
Wir durften ja nod in un— 
jerem Haufe bleiben, aber die chvas 
reicher geivejen waren, mußten hin» 
aus und das ſchöne Wohngebäude 
wurde als Kuh- oder Schweineſtall 
eingerichtet. Großmamas Haus in 
Kleefeld war Schweineftall. Ich bin 
dort wohl 1930 zum letzten Mal 
geweien und weiß deshalb auch 
nichts mehr. Großmama itarb bei 
uns Anno 1936; wir hatten heim- 
lich eine kleine Andacht. ES durf- 
ten nicht viel Leute fommen, denn 
jonit wären wir jehr bejtraft worden. 

Als man dachte, es könnte ſchon 
erträglid jein, dann kam das 
Schlimmjte. Am 18. Auguſt 1937 
fam die Miliz. Nah 2 Stunden 
Hausjuhung (Gold und Gewehre) 
wurde Papa mitgenommen, auf im» 
mer—. Die Bibel, einen Dollar, 
welchen Grogmama zum Andenken 
gehalten hatte und der letzte Brief 
bon meiner lieben Großmutter aus 
Kanada jollten die Urſachen jein. 
Aber das war nur ein Kleiner An- 
haltspunkt für die anderen Lügen, 
die meinem lieben Water vorgelegt 
wurden und die er wohl unter den 
ichredlichiten Qualen, wie Finger: 
nägel einflemmen oder abtrennen, 
oder im Gummiſack und geknüppelt. 
unterjchrieben hat. Wir wiſſen 
nichts. Meine liebe Mutter blieb 
mit 5 Schulfindern und einer drei- 
jährigen Tochter zurüd. Meine 
Mutter wird wohl zu Gott geichrie 
en haben:, Herr, warum?“. Wir 
aber Fannten ihm damals nod) nicht, 
wir durfteg ihn nicht Fennen. 

Die Aelteſten zwei waren verheira- 
tet, eim Br. Gerhard Ternte, mußte 
als „Schädlingsfohn“ nah Hauſe, 
kurz vor jeinen Abſchlußprüfungen 
als Lehrer. Der 19jährige Abram 
war unjere Stüge. Meine damals 
43jährige Mutter war bald grau 
vor Kummer und Sorgen. Sie näh- 
te fait Tag und Nacht, um uns we— 
nigitens ein Stückchen Brot zu ge 
ben. Das Zuteilen am Tiſch ‘war 
für fie eine Qual; zum Satteſſen 
war zu wenig. 

Nach einem Jahr blieben die Jun⸗ 
gen aus der Schule und gingen in 
den Kollektiv arbeiten, Mein red 
ter Bruder war 14 Jahre alt, mußte 
Säcke Weizen tragen und ihm wird 
wohl bald der Rücken ausgeiett 


















jein. 
1941 Fonnten wir uns jchon jatt- 
eſſen und wir hofften auch, daß wir 
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netha Martens, und Hatte mit ihe-- bald Meider faufen Tönnten, denn 


wir waren fait nadt. Die Jungens 
Hatten feine Sonntagshojen, und die 
Betten waren ſchon fait alle auf dem 
Speicher, da wir feinen Bezug mehr 
hatten. Da kam der Krieg und am. 
4. Septentber 1941 kamen 4 Brü- 
der weg. Wohin, wußte niemand, 
fie wurden, wie eine Viehherde, in 
Richtung Sibirien getrieben. 

Meine liebe Mutter, ih, damals 
13 Jahre alt, und 2 jüngere Schwer 
itern blieben zurück. Seinrid war 
beim Schügengrabenihaufeln, fam in 
deutihe Gefangenidhaft,) war aber 
nur 6 Monate zu Haufe, dann muß» 
te er zur Wehrmacht. Es mar 
ſchwer, jedoch wir waren in der 
Heimat und fingen wieder am zu 
bauen in Gruppen zu 6 Familien, 
denn e8 Waren zu wenig Männer 
da. Am 11. September 1943 Fam 
dann das Schlimmſte: die Auswan · 
derung. Auf dem Hof itanden die 
Strohſchober, der Boden voll Ge- 
treide und getrodneten Pflaumen, 
im Garten war nod) mander Baum 
voll, bejonders Krökeln. Die Son- 
nenblumen warteten auf die Ernte, 
und Zuckerrohr ımd Mais jtanden 
wunderbar — all diejes und noch 
vieles Schöne mußten wir verlaffen. 
Wir hatten eine Gebetsitunde im 
Dunkeln, da fiir Licht der Ruſſe zu 
nahe war, und flehten zu dem ein- 
zigen Tröfter um Hilfe und Kraft, 
um das Schwerjte zu tragem. Bon 
der Zukunft wußten wir nichts und 


das war quf jo. Da-auf 5 Familien 


nur 2 Wagen waren, jo konnten 
wir nur jehr wenig mitnehmen und 
mußten immer zu Fuß gehen. Die 
Wanderung dauerte 6 Monate lang, 
Halteftellen mit eingerechnet. 
Gleich nad) 14 Tagen fand Willy 
uns, und jo waren wir jehr froh, 
einen Mann zu haben. 

In Polen famen wir am 8. März 
1944 an, erhielten ein Fleines Zim- 
merden zur Wohnung und waren 
froh, dab wir nicht reijen brauchten. 
Sch lernte dort dann“ im LZehrerin- 
nenjeminar, weldes ih ſchon in 
Rußland angefangen hatte, weiter. 
Mama nähte viel für die Polen, 
Heinrich ſchrieb nach Haufe und die 
anderen 2 Scheitern twaren bei Ma” 
ma. „Wir waren jo zufrieden und 
danften Gott für die wunderbare 
Führung. Nicht in einem Gottes“ 
haus, o nein, bei jhönem Wetter im 
Wald und bei Falten in den kleinen 
Zimmerchen, welches unjere Woh- 
nungen Waren. murrte nie- 
mand, jeder wünſchte nur, daß es 
jo bliebe. Nedoc der Herr wollte 
es anders. 

Am 18. Januar 1945, 10 Tage 
nad; meinem jchönen Weihnadhtsur- 
faub, mußten wir flüchten vor dem 
ſchrecklichen Terror. Unſere Schule 
war 199 Kilometer entfernt don 
Mamas Wohnort, und als wir weg- 
aingen, war bei denen ſchon der 
auffe, denn der Himmel war ganz 
rot. 

Bir fonnten auch nur unſer nad. 
tes Leben retten, und als wir nad) 
Deutichland Famen, gab es auch 
nichts mehr zu faufen. Nach der 
Kapitulation wurden die Schüler ent- 
laſſen und wir gingen bei den Bau- 
ern arbeiten. Es war nicht leicht, 
all diejes jo zu überwinden. Verluſt 
der Heimat, der Mutter, der Schule, 
und jegt einfam bei fremden Leuten, 
die uns für Rufen anſchauten und 
aud) jo behandelten. 

Bon Mama weiß ich nichts mehr, 
als daß jie Anno 1945 zurück nad) 
Sibirien geihidt wurde, mas ich 
durch eine andere Frau erfahren ha- 
be. Auf meine Briefe an dieje iſt 
nie geantwortet worden. Bon hier 
hab ich angst zu ſchreiben, da ſich da» 
durch ihre Lage verichledhtern wiirde. 

Von Tante Lieje (Wiens) weiß 
ich nur, daß fie 1943 in Rußland 
geblieben iſt. Sie hatte ſich irgend- 
mo verſteckt, wurde mir gejagt. Lieſe 
Une war umveit don uns in Po- 
Ien, hatte 3 Kinderchen, iit dann auch 
geflüchtet, als der Ruſſe Fam, und 
hat ihre Kinder verloren. Sie ſchrieb 
mir einmal, als der Deutſche noch 
da war, fie glaube nicht, daß fie bei 
Veritand bleibe, denn das Jüngſte 
war 4 Sabreralt. Peter W. war 
ichon jeit 1932 im Kaukaſus, Tebte 
geheim, durfte nicht oft ſchrebien, 

Den G. Dück kenne ich ſehr gut, 
er war zuletzt blind und dadurd 
durfte er zu Hauſe bleiben, ſtarb 
jedoch 1942. Koh. Gederts kenne ich 
aud) jehr gut, aber er war in 2. Che, 
hatte eine Witwe Thielmann gehei 
ratet, Die Kinder waren dart alle 
an Lungenkrankheit geitorben. 

Anno 1943 Bin ih durch Die 
Flußtaufe getauft worden und freue 
mich in meinem Glauben. Obzwar 
ich mich in den ſchweren Tagen oft 
fragte: „Ser, warum jo viel Trüb- 
jal? mein Beten denn für 
nichts?“ So dankte ich "ihm doch, 

(Fortfegung auf Seite 6—4) 

























(Fortjegung von Seite 1—1) 
In Frankreich hat die monatliche 


Heitfhrift „CHrift Seul“ mit 12 bis‘ 


16 Seiten im Srühjahr 1946 wieder 
erideinen können. Redakteur ift 
Seele Bierre Widmer,Rommad, 
ubs. Obwohl dieſe Beitritt 
ti als Organ des fran- 
zöſiſchſprechenden Mennoniten gilt, 
wird fie aud) im Elſaß weit verbrei- 
tet, Für diefe wird eine bierfeitige 
Beilage „Chriſtus allein” von Da- 
niel Wenger, Baſel, redigiert. An- 
Jäßlich der April-Stonferenz der fran- 
zöfiſchen Mennoniten in Belfort 
wurde beſchloſſen, dieje deutiche Bei- 
lage aud) unter deutſchen Mennoni- 
ten zu verbreiten. „Chrift Seul” u. 
„Chriitus allein“ enthalten eine 
Auswahl von aufbauenden Arti- 
feln, Gemeindenachrichten, wie auch 
Mitteilungen aus dem Ausland, 
Briefe aus den Gemeinden und Be- 
fanntmahungen über Gottesdienft, 
Bibelfonferenzg und andere wichtige 
Begebenheiten. 

Der „Bionspilger“, Redakteur 
Sans Rüfenadht, Langnau, Emmen- 
tal, iſt das wöchentliche Gemeinde- 
blatt der Schweizer Mennoniten. 
Obwohl dieſes Blatt eigentlid) von 
der Gemeinde Langnau herausgege- 
ben wird und nicht offiziell von der 
Schweizerfonfereng, wird es jedod) 
in den Gemeinden weit herum gele- 
fen. Diefe Zeitichrift bringt Artikel 
geiftlihen Inhalts und durch edi- 
torielle Bemerkungen ladet ſie den 
Leſer ein, über wichtige Tagesfragen 
nachzudenken. — Sie enthält auch 
den Kalender der Schweizergemein - 
den, ſowie auch kurze Bekanntma- 
chungen über die geſamte Gemeinde. 
Der „Zionspilger” ſteht im 67. 
Sahr eines ununterbrodienen Wir- 
kens. 

In Holland gibt es heute mehrere 
regelmäßig erſcheinende Mennoni- 
tenblätter. Das amtlide Organ 
der Algemene Doopsgezinde Socie- 
teit ijt das „Algemeen Doopsgezind 
Weefblad“, welches jeit 1947 wö⸗ 
chentlich erſcheint. Es wird von DE. 
©. H. N. Gorter, Apeldorn, redi- 
giert und in Kollum (Friesland) 
gedrudt. In der Nachrichtenabtei - 
Jung bringt dieſe Zeitſchrift Bege- 
benheiten aus dem geſamten Men- 
nonitentum. Verſchiedene Menno- 
nitenbereine vberöffentliden darin 
ihre Bekanntmachungen und Berichte 
über ihre Tätigkeit. Cine Abtei- 
lung für Neflamen und Annoncen 
bildet einen einzigartigen Beitrag. 
der in feiner anderen mennonifi- 
ichen Zeitjchrift zu finden it. Der 
religiöje Teil veröffentlicht eine qu- 
fe Auswahl von Artikeln über Bi- 
belbetradhtungen, heutige Fragen u. 
Begebenheiten und eine kurze Anwei- 
fung über die tägliche Andacht. Die 
Zeitfehrift hat eine ausgezeichnete 
Redaktion. 

Zwei andere regelmäßig jeden 
Monat erjheinende Zeitichriften der 
Mennoniten Hollands find „De 
SHoekiteen“, Organ des Doopsgezind 
Sungerenbund von San Uhlenbrod 
herausgegeben und die „Doopöge- 
zind Vredesgroep”, Organ der Frie- 
densgruppe, von Mej. Dr. Barker 
herausgegeben. Erjtere erſcheint im 
Intereſſe der Jugend und letztere 
ſucht eine Aufklärung über die Gtel- 
Tungnahme des Chriſten dem Prieg 
und anderen Gewaltmitteln gegen- 
über und ermuntert die Mennoniten 
Hollands, die bibliihe Wehrlojig- 
Zeit anzuerfennen. Sie berichtet 
aud) über die Friedenstätigfeit in 
Solland jowie im Ausland. 

„Der Mennonit“ 


Indianertauffeit . . . 

(Sortfeßung von Seite 1—2) 
heim, der legten Etappe dieſes weit- 
vorgejhobenen Poſtens der Miffion 
nicht. Aus den Dörfern hatten 
RPferdeivagen umd aus Fernheim ein 
Raftauto die Fahrgäjte gebradit. 

In einem großen Schuppen, der 
mit Grün aus dem Buſch feitlich ge- 
ſchmückt war, hatte die Feſtver ⸗ 
fammlung troß der glühenden Site, 
der Tropenjonne, die gerade über 
dem Kopf jtand, im fühlen Schatten 
Platz. Vorn vor dem Tifc des Red- 
ners ſaßen in Weiß gefleidet drei 
braune Zäuflinge, ein Mann und 
2 Frauen, letztere als erfte aus den 
Reihen der Frauen, die bis dahin 
noch der Botſchaft des Evangeliums 
ſich unzugänglich erwieſen hatten. 
Hinter ihnen hatten die 10 anderen 
Chriſten und ringsum eine Gruppe 
noch ungeretteter Stammesgenoffen 
ſich eingeftellt, die alle aufmerfam 
dem Wort lauſchten. In weiteren 
Reihen ſaßen die Gäfte, die von nah 
und fern gefommen waren. Gefang, 
Predigt und Zeugnis, teils in der 
Lenguaſprache und teils in Deutſch 
gejatten, erinnerten ſtark an Dffb. 






tönnen. Sollte es da nicht unfere 
erite Aufgabe jein, dieſe Gelder ab- 








i Tai enheit bot. 
= ee Blade Mil 


zutragen und dann erft an umfere 
perjöi 


Applifanten das ihnen zurüderitat- 








fion, Br. Giesbrecht, die drei Täuf- 


tete Geld anderen Familien in 










Iinge ins Waffergrab führte, da 
zeigte fi, daß auch bei ihnen, die 





Deutihland zur Kerüberfahrt vor · 





ſchon vorher in einem Tlaren, öf- 


‚itredten, 
Tem größten Xeil unferer 








fentlien Zeugnis wie auch in ihrem 


Flüchtlingsgemeinſchaft geh?’8 gut. 








Wandel fi zu ihrem Erlöfer be- 


Und wenn fi einjtweilen‘ auch nur 





kannt hatten, der Weg zum Leben 


ein kleiner Teil heimifd fühlt (man 








durch den Tod und zur Herrlichkeit 


fagt, daß ſich aud) dieſes mit der 





durch das Grab geht, wie überall in 


Zeit finden wird) jo fühlen wir 








der Welt bei allen, die die Macht 


uns doch alle wohl und find froh 








des Heils von Golgatha preifen. 


und dankbar, Hier zu jein. 








Das iſt ein Triumph der fiegen- 


Wir Flüchtlinge alle, ſowohl hier 





den Gnade und ein unbergleidliher 


als auch drüben, find heimatfehn- 





Lohn mühevollſter Arbeit! Und der 


jüchtige Menjchen. Uns, die mir 











Miſſionsweg von ‚Sernheim nach der 


ſchon hier find, ift durd; Gottes Gü- 





Miffionsitation iſt ein Symbol für 


te die Möglichkeit gegeben, unjer 





das ganze Werk: Er ift weit, 35 


eigen Brot zu efien und mit dem 





Kilometer lang, er iſt jo ſchmal, dab 


Bau eines Heimes zu beginnen. 











faum ein Wagen hindurch Tann, er 
ift dornig, fo daß wir Paſſagiere 
immer. wieder fajt bis auf den Bo- 
den des Wagens uns zufammenfau- 
ern mußten, um vor den langen 
jpigen Stahelm zu! ſchützen, md 
doch hatten einige einen arg zuge 
richteten Mantel oder Rod, aber er 
iſt zielitrebig und zielfidher, denn er 
fennt nur ein Ziel — die Miffions- 
itation. 

So war der Weg zu den India- 
nerherzen ein langer, 13 Sahre 
lang, ein jchmaler, der Feine Ab- 
weichung erlaubte und feine Ber- 
jplitterung duldete, ein _dornreicher, 


























Dod) find es immer noch 3000 unfe- 
rer Glaubensgeſchwiſter, die jehn- 
füchtig auf dieſes warten. Durd) 
unjere Gebete und mit unferem Be- 
tragen können wir biel dazu Bi 









jteuern, den Weg für jene zu ebnen. - 


Am Abend desjelben Tages mad)- 
te Br. €. F. Maffen in der Kirche 
zu Sastatoon einen weitgehenden 
Bericht über die M. C. €. - Arbeit 
unter den Flüchtlingen in Deutid- 
Iayd. Eine beträhtlihe Zahl 
weſenden erhob fi, als er 

i bat, aufzuſtehen. 
Wer konnte feinen Bericht wohl bei- 
fer und tiefer berftehen, als wir, 
































der viel Entfagungen und Selbit- 


die wir alle ei 











verleugnung verlangte und oft in 


waren, wie die, 





zufammengefauerte Stellung auf 


fen nun berichtete? Gegenwärtig it 





den Boden des Kämmerleins trieb. 


wieder ein Stillitand in der Emi- 











Aber er Tannte und Fennt auch heute 
nur ein Ziel, das Herz dieſer ar- 
men, vom ®ötendienft gefnedhteten 
Menfchen 

Und dem Herrn der Miffion fei 
ob und Preis und Anbetung, diefes 
Ziel ift erreicht und wird weiter 
ausgebreitet werden und wir dürfen 
jubelnd fingen: 


Siegend ſchreitet Jeſus über Land 
und Meer, 

Und ihm dient im heilgen Krieg 
ein treues Heer, 

Hier und dort, wo Bottes Geit ein 
Neues ſchuf, 

Schalt hinaus der wadren Streiter 
beilger Ruf: 

Brüder, Schweitern, fommt von nah 
und fern, 

Einen nach dem andern führet her 
zum Serrn. 


(S Regiehn aus „Menno-Platt”) 


Beitgemähe Ermahnungen . . . 
(Sortjegung von Seite 1—4) 
25 Jahren waren. Man muß ftau- 
nen, wie weit jogar ältere, allein- 
itehende Frauen und Mütter mit 
feinen Rindern mit dem Abzahlen 
ihrer Schuld find. Da liegt gerade 
jo ein Brief einer alleinftehenden 
Mutter mit halberwachſenen Kin- 
dern aus Ontario vor mir. Gie 
ichreibt unter anderem: „Da wir 
im Januar 1948 hier anfamen, 
mußten wir den Winter hindurch 
ohne Arbeit ſitzen. Mein ältejter 
Sohn trat erſt vom 1. März und 
die Tochter vom 1. April in dem 
Dienſt. Wenn unjer Farmer nicht 
Arbeit hatte, dann wurden fie von 
andern geholt, jo daß fie gut ver- 
dient haben. Als erit die Erdbeeren 
und Bohnen zu pflüden waren, 
fonnte ih und die SMlleinen beide 
aud) verdienen. So haben wir jede 
Gelegenheit ausgenugt. Wir waren 
$1594 ſchuldig, davon Neifefchuld 
51 und das andere waren Schul- 
den fir Kleider, Eſſen und Möbel. 
Nett haben wir die Schuld bezahlt.” 
Leider gibt es auch auf diefem Ge- 
biet Saumfelige unter uns. Ic Ten- 
ne einen jungen Mann, der, nadj- 
dem er im Sommer gut verdient 
hatte, zum Winter, als es feine 
Verdienitmöglifeiten mehr gab, 
wieder zu feinem Applifanten kam. 
Statt num mit einem Xeil feines 
verdienten Geldes Reiſeſchuld zu til- 
gen, verbraudte er das volle Geld 
zum Anfauf bon Kleidern umd an- 
deren Gebrauchsgegenftänden, imo- 
bei mehreres gefauft wurde, womit 
er entichieden hätte warten können. 
Der junge Freund hatte unbedacht 
nehandelt und gab diejes bei unferer 
Unterhaltung darüber auch zu, denn 
er hatte ſich „nicht biel dabei ne- 
dacht“, da fein Verwandter einft zu 
ihm gejagt hatte, mit dem Bezahlen 

habe es nicht befondere Eile. 
Diefes iſt Fein Einzelfall. Wir 
alfe wien, daß die meiften unferer 
Verwandten uns das zu@ Reife be- 
nötigte Geld nicht aus dem Rollen 
vorſtreckten, ſondern daß oft perſön · 
liche Entſagung oder Aufſchub ge- 
planter Wirtſchaftsverbeſſerungen 
notwendig waren, um uns helfen zu 





grationsbewegung eingetreten, das 
merfen wir alle an dem Ausbleiben 
der Liſten Neuangefommener in um- 
feren Blättern. Wir wollen beten 
helfen, dab Herr wieder Türen 
dazu öffne. 

Das große Hilfswerk ift, wie hier 
fo auch drüben, in gediegenen Sän- 
den und Gottes Segen ruht über 
ihm. Gott wolle den Brüdern, die 
daran arbeiten, Kraft und Weisheit 
zur bollen Ausführung der ihnen 
geitellten Aufgaben geben und die 
biefigen Gemeinden nicht müde wer- 
den Taffen, zu helfen, diejes Werk 
zu beendinen. Das fei unfer Gebet. 

Ich grüße alle meine Mitflüchtlin- 
Wünſche Euch Gottes Schutz 




































ae. 
und Beiitand zu Eurem Anfang. Er 
ichenfe Euch allen zur rechten Zeit 
ein einen Heim, wo Xhr in Ruhe 
und Frieden Eurer Arbeit“ nadhge- 





hen fönnt. 





Heinrich Samm, 
31. 1. 1949, Dundurn, Saäf. 
(früher im M. €. C. Gronau) 


Bekanntmachung 


an die Graduanten, Er-Studenten 
und Freunde der Winkler Bibelſchule 


Die Bibeljhule_ „Piel“ gedentt, 
jo der Herr will, am Sonntag, den 
27. Februar I. $., ein „Bniel-Schul- 
feit“ (Reunion) zu  beranftalten 
zum Wiederfehen der „Pnieler“ und 
zur Dankiagung dem Herrn für die 
anädige Führung und Erhaltung 
der Winkler Bibelſchule. Wir red- 
nen, mit reger Beteiligung an dem 
Programm jeitens der Graduanten, 
der Abjolventen des Sonntagsihul- 
d anderer „Pnieler”, die 
fünf Sahre hier gelernt ha- 





geplante Schulfeit joll den 
ag dauern, om Vormittage, 


ganzen 
Nahmittage und am Abend, und im 
Vethaufe der MBG zu Winkler ftatt- 
finden. 

Die Lehrer der Bibelichule „Biel“ 
laden hiermit alle „Bnieler“ herzlich 
ein, an diejer Dankfeier teilzuneh- 


men, Auch Freunde der Vibelichule 
find herzlich willfommen! 
Grüßend, 
Das Lehrerfollegium. 


Eait-Alderarove, B. C. 


Wir wollen von nun an dod) bver- 
juden, auch von hier ab und zu 
einen Bericht einzufchiden. Für vic- 
Ie Leſer, bejonder8 in den Prärien, 
wird der Name Eajt-Aldergrove et- 
was Neues fein. Eine kurze Er- 
Härung darüber... Bor zwei Sah- 
ren haben wir uns bier zu einer 
M. B. Gemeinde zufammengeidloj- 
ſen. Eine Biertelmeile vom Hod)- 
weg, auf der Roß Road, im Alder- 
grove Diſtrikt, haben wir mit Got. 
tes Hilfe dürfen ein Bethaus bauen, 
weshalb wir uns aud) die Gemeinde 
zu Eajt-Wldergrove genannt haben. 

Der Leiter unjerer Gemeinde ift 
Br. Gerh. Warkentin. Die Glieder- 
zahl war vor zwei Sahren jo bei 
100. Unſere Gottesdienfte haben 
wir einſtweilen nod im Kellerraum. 
Es ift mandmal etwas ungemütlich, 


Mittw 


aber trogdem hat der Herr. und 
ſchon viel Segengitunden zuteil wer · 
den. laffen. Bald wird aud unfer 
Haus fertig fein und dann foll aud) 
bon unferer Kirche ein Bild in der 
„Rundihau“ folgen. 

€3 jtimmt uns bejonders froh, 
wenn wir am Sonntage beobadjten 
dürfen, wie unfer Sellerraum ſich 
füllt mit‘ Jungen und Alten. Ich 
werde dann beſonders erinnert an 
die Worte des Pſalmiſten in Bi. 
122, 1: „Zaffet ung gehen ins Su 
des Herrn“ umd in 27, 
„Bu ſchauen die jhönen Gottenfien. 
ste des Herrn und feinen Tempel zu 
betradjten.“ Gott jei Dank, dab wir 
ſolches nad ungejtört tun dürfen. 
Unfer Gebet ift immer getvejen, der 
Herr wolle uns ſegnen und unier 
Häuflein mehren. Wir dürfen mit 
Danf jagen, daß der Herr ſich dazu 
befannt Hat. Unſere Gliederzahl üt 
in diejen paar Jahren von 100 bis 
auf 180 geitiegen.. Es Tommen 
aber immer mehr Hinzu, die fich als 
ein Eigentum des Herrn rühmen, 
und wir jagen uns dann immer tie- 
der, wir wollen dem Herrn treuer 
dienen und wirken, weil es noch 
Tag iſt. 

Der Gejundheitszuftand iſt ganz 
aut in B. €. Eine Familie haben 
wir unter uns, die da ſchwer be- 
troffen ift. Der Br. Peter Klaſſen, 
früher LaSalle, dann jpäter Win- 
nipegofis, liegt ſchon vom Herbft an 
im Bettesund leidet an Knochenfraß. 
Die Geſchwiſter bedürfen ganz be» 
— der Fürbitte in ihrem Lei- 
en. 

Das Wetter hier in B. €. iſt wed;- 
jelhaft, einmal iſt es ſchön, ein an« 








dermal ſchneit es. Schnee haben 
wir in dieſem Jahr viel. Am 5. 


und 6. Februar kam ganz beſonders 
viel herunter, jo daß wir des vielen 
Schnees wegen etlihe Tage nicht 
Auto fahren Fonnten. Wenn der 
Schnee in einer furzen Seit ſollte 
verſchwinden, jo würde es viel Waj- 
ier geben und es würde ſehr drauf- 
anfommen auf die neuen Deiche, 
welche aufgeführt worden find. 
Grüßend 


A. 8. Dyd 
Mt. Lehman, B. €. 
Bearäbnisfeier. 


Den 3. Februar 1949 wurde un- 
jer lieber Vater, Großvater und Ur- 
großvater anf Aron Toews, auf 
dem Friedhofe der M. B. Gemeinde 
zu Arnaud, Man., beitattet. 

Der Herr gab Gnade zu diejer 
Feier, indem er die Sonne jdeinen 
ließ, den Wind hielt und auch der 
Kälte gebot, mehr nadjzulaffen. 
Dank diefem durften recht viele 
Trauergälte erfcheinen, um dem lie- 
ben Verftorbenen die letzte Ehre zu 
bezeugen. 

Aus dem Familienfreis fehlten 
auf der Feier ein Sohn, eine Tod- 
ter und ein Schwiegerſohn. 

1.30 wurde die Feier mit einem 
Sieblingsliede des Verſtorbenen 
begonnen: „So lang mein Jeſus 
lebt”. Br. David Tießen las den 
90 Pſalm, Fnüpfte paffende Gedan- 
fen daran und jchlug das Lied No. 
19. Evangeliumslieder vor: „Es 
geht nad) Haus“. Nahdem der 
Bruder gebetet hatte, jang der Ge- 
meindechor „Aufwiederſehn“. Der 
zweite Redner, Br. Pötker, ſprach 
über den Xert nach Hebräer 4 und 
Offb. 14, 13. Der Bruder verhan- 
delte daS Thema, wie Gottes Volt 
durch Jeſum Chriftum zur ewigen 


Etwas zum 


Hier iſt die Antwort. 
gewöhnlich hübſches Schreibpapier 
im „Folio“ ift Zeinenpapier 


Bortofrei per Stüd, mit Blämlein .... 
Bortofrei per Stüd, ohne Blümlein ... 


Auch haben wir ſchöne Neue Teftamente. 









‚den 16. Sebtuar 1999 


Ruhe Fommt. Dann folgte Br. 5. 
P. Toews mit, der Leichenrede, an- 
fnüpfend an Hebr. 11. Er fprad 
das Lied vor No. 230 Heimatflänge: 
„Dort oben ijt Ruh“. Br. Töms 
jagte zu Beginn feiner Rede, dak 
der liebe erjtorbene fein gveiter 
Onfel jei, dem er die Leichenrede 
halte. Der erite jtarb nod) in Ruß- 
land. Die Wichtigkeit, im Glauben 
am — Sa au — wurde 
vom ner nders unterſtrichen 
und Anwendungen auf das Leben 
des lieben Verſtorbenen gemacht. 

Nach der Iekten Predigt — der 
Gemeindechot und die Verſamm. 
lung das Lied: „Wo findet die See- 
Te die Heimat, die Ruh“. Nach der 
Leichenrede jagte Br. 9. PB. Toms 
das Lied vor „Tritt an die Iekte 
Reife”, Glaubensftimme No. 650. 

Von jeinen 6 Großjöhnen wurde 
unjer lieber Vater hinaus auf den 
— getragen. Am Grabe las 

Poetter einen Schriftabſchnit 
* betete. 

Mit einem gemeinſamen Mahl im 
Kellerraum des Verfammlungshau- 
ſes ſchloß das Begräbnis unferes 
lieben Vaters. 

Die trauernden Kinder und Größ- 

finder, per Sf. J. Toews. 


od 





ur Kanfas. 


D. 8. Hiebert, unfer Knochenarzt, 
iſt entirie erfranft und muß das 
Bett hüten. Den 29. Dezember fei- 
erten fie ihre goldene Hochzeit. Er 
iſt ein älterer Bruder des Vorſitzers 
des M. & €., 8. €. Hiebert. — 
Frau W. x. Nactigal mußte zum 
Bethel Sofpital, Newton, gebradit 
werden. — Auch John D. Raklaff 
wurde zur ärztlichen Unterfuchung 
ins Axtell Hofpital in Newton über- 
führt, — Troß anhaltenden falten 
Winterwetter8 herrſcht nur wenig 
Krankheit. Die vielen Alten im 
Städtchen fun durchweg ſehr gut. 

— 28. Januar war für die M. 

Gemeinde ein voller Tag. Vor⸗ 
mittgs predigte ihr früherer Paſtor 
J. B. Töws, der zur Komiteefigung 
in Hill&boro von Reedley gefommen 
war. Die anderen beiden, Rev. 8. 
®. Yanz, der nachmittags einen er- 
areifenden Vericht erftattete über jei- 
nen elfmondtlihen Aufenthalt umd 
Tätigfeit in Siüdamerifa und Br. 
€. 1. Dezehr, abends über feine 
Betrenung der Eingewanderten in 
Paraguay mit Bildern. Sie waren 
auch behufs Komiteefitungen nad) 
Sillsboro gefommen: 

Für den Anfang des Jahres ift 
es zur Regel geworden, daß die 8. 
M. Gemeinde (Buhler Mennoniten) 
einen Sonntag beijeite fegt, der als 

„Zoyalty”. Sonntag bezeichnet wird. 
Damit ift ſtets ein gemeinichaftliches 
Eifen (Fellowſhip dinner“) verbun- 
den. med: am Nachmittag nimmt 
der Schagmeifter der Gemeinde die 
Gemeindeiteuer entgegen. Daß da- 
zu ein Sonntag dienen muß, mag 
ja ganz in der Ordnung fein, weis 
man dann Seit hat, dieſe Art Ge— 
ichäfte zu erledigen. 

Mit Gruß 

€. $. Briefen. 


Mitteilune. 


Wir find bier eine Familie von 
dem großen Transport Mennoniten, 


die am 14. 11. 1948 mit dem 
Schiff „Scoihia" nah Kanada Ta- 
men. 


Tie Verhältniffe zeigen uns Tlar, 
dab Yarrow, B. C. unjer dauernder 


Geburtstaa? 


Direkt aus der Schweiz erhielten wir aufer- 


(Folio) und Kuverte. Jedes Bögli 
mit Bibelſpruch Gentiä). 





80 
Der Drud ift Har und jedes 


Kapitel unter jebaraten Hauptgedanfen eingeteilt. 


Portofrei per Stüd 


Wenn Sie eines von jedem verſchteiben 


80€ — 12 für $8.00 
— zwei für 


COLPORTEUR H. GOERTZ OF C.L.C. 


502 12th Street 


Importierte, fchöner 
chriſtliche Wandipriche 


New Westminster, B.C. 


Ausführung, deutfche 
und Glückwunſchkarten 


Hängeſprüche mit Bild und Schriftwort, 5x714* . 
Hängelprädje mit Bild und Schriftwort, 514x734 
Geburtstagsfarten — per Karte ... 
Trauerfarten (Beileid) — per Karte 


Hodjzeitäfarten — per Karte 
Muttertagsfarten I 
Muttertagsfarten II 





Alle mit teligiöfer Aufſchrift, zierlihem Druck und feinen Bildern, 
portofrei zu beziehen von 


THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, Man. 











Bibeln 


Suther-Heberjegung: 


ee 814x6“, Prachtausgabe, feiner Zederein 
Taſchenformat, en Dedel mit Goldrand 


Engliſch · Deutſche Bibel 
Haudbibel, paſſend für 








chüle neneinband, ex6Y, “ 
Renes Teitament mit Balmen, — ———— deutſche Schrift . 
Nenes Teftament, 446x3“, Leinen, eine, jhöne Ausgabe . 
Renes Teftament mit Rialmen, Tartoniert, 6%x4”, für Schüler 
Renes Teftament mit Pfalmen, billige Ausgabe ... 
Yohannes Evangelium, broſchiert, pro Stüd 86; Aivei für . 












Elberfelder-Ueberjegung: 


Taſchenbibel, ——— Kunſtleder 
Dieſelbe in Leineneinband . 


Neues Teftament mit Pſalmen, Tafdhenformat, Kunftleder 








Portofrei zu beziehen von / 
'THE CHRISTIAN PRESS, LIMITED 


672 Arlington St., 


Winnipeg, ‚Man. 











Schulbücher 
für die mennonitifhen Bibel- und 
Hodjichulen in Kanada u. Sübamerifa 


Kirchengeſchichte 
Leitfaden beim Unterricht in der 
Geſchichte se Kirche von 


157 Seiten 8 Ark en pin, 
portofrei . 


Denliähes Zxrachbuch 
Aufgaben zur Rechtſchreibung, Wort · 
Zunde, Zeihenfegung, Sprachlehre 
- und Stilbildung 

bon Richard Lange. 
Band 1 und 2 in einem Buch bon 2 
Seiten. Preis, portofrei $1.6: 
Schulen und ——— erhalten 


. 75€ 





— 68 ift — * — für dieſes 
und das nãchſte Jahr jett Koi, beiden, 
da die Auflage nicht groß ift. 

THE CHRISTIAN PRESS, 'LrD, 
672 Arlington St. Winnipeg, Man. 


— — — 
Neues Buch 
„An allen Waſſern geſät“ 


Erlebtes und Erlauſchtes aus aller 
Welt. Die Verfaſſerin iſt eine 
Schweſter von Jenny E. de Mayer, 
der Autorin von „Eine Zeugin Je 
fu Chrifti im alten und neuen Ruß- 
land“. — Sie war ein Werkzeug 
ihres Meiſters und in den 25 Na- 
piteln jehen wir die Namen: Ruß- 
land, Neva, Italien, Berlin, Nil, 
Fremdenlegion uſw. — ein wunder- 
bares Buch! 280 Seiten, Teinen- 
einband, portofrei 32.60 
THE CHRISTIAN PRESS, LTD. 
672 Arlington St., Winnipeg, Man. 
— — ß—rre — 


Aufenthaltsort bleibt. Wir freuen 
uns und find Gott-danfbar, dab Er 
ung diejes ftille Heim im Lande der 
Freiheit hat finden laſſen nad) vier- 











einhalbjähriger heimatlofer Wan- 
derung. 
Das Leben in einer Ebene zwwi- 


ihen den hohen Bergen, in_ einer 
geſchloſſenen Anſiedlung von Gleid- 
gejinnten, die eine herzliche Anteil- 
nahme zu allen neueingewwanderten 
Flüchtlingen zeigen, in der Nähe von 
Kirhen und Schulen jind Gründe 
zum Danten. 

Möchte auf diefem Wege allen 
Glaubensgeſchwiſtern, beſonders der 
Menn. Flüchtlingsgemeinde Ka- 
fun” (Polen) unſere neue Anſchrift 
mitteilen. Euch in-der Zerſtreuung 
gelten unſere bejondere Grüne. 
Bir gedenken Eurer, die Ihr, der 
Sreiheit beraubt, noch in der alten 
Heimat ſchmachtet; Eurer, die Ihr 
in Paraguay und Uruguay einen 
Zufluchtsort gefunden; Eurer, die 
Ihr noch in Deutichland auf die Aus- 
wanderungsgenehmigung wartet und 
Eurer, die Ihr ſchon in Kanada im 
Aufbau eines neuen Heimes jteht. 

An Hand der nod; vorhandenen 
Kirhenbücher bin id) gern bereit, 


K>R>) 


Frühe Küdhel? 


aud) von hier aus nad) Wunfd mit 
Auskünften und Auszügen zu die 
nen. 
Sn herzliher Verbundenheit 
Familie Leo Ewert, 
Yarrow, B. E., Kanada. 


Verwandte und 
Freunde geſucht. 


Peter Buller, geb. 14. April 
1926 in Alexanderfeld, Südrußland, 
iſt ſeit 7 Jahren von allen Angehö- 
rigen getrennt und ſucht nun Ver⸗ 
bindung mit ſeinen Verwandten in 
Kanada und USA. 

Sein Pater mar Abr. Buller, 
Mleganderfeld. Mutter war Lena 
Enns von Blumenort. Großvater 
war Abr. Buller aus Kronsgart u. 
Großmutter Katharina Wiebe aus 
Lichtfelde. Von Mutters Seite war 
der Großvater Franz Enns aus 
Margenau (?) und Großmutter 
Maria Regehr a3 Wernersdorf. E3 
iſt dringend erwünſcht, mit dem Ein- 
jamen in Fühlung zu treten. 

Auskunft an: 

Frl. Magdalen riefen, 
Mennonite Central Committee, 
IRO-2, ABO 154, c/o PM. 

New York, 


Durch das deutihe Rote Kreuz 
ſucht ein Kurt Schulz die Familie 
Ewert, Hans und Emma, geb. Phi- 
Tip, ungefähr 50 Sahre alt, aus 
Stradfuh bei Elbing, Deutſchland, 
follen Anno 19121—1923 als Far- 
mer nad Kanada nefommen fein. 

Jegliche Auskunft bitte zu fen- 
den an: 

Miß Lavina Kohnion, 

National Enquiry Bureau, 
The Canadian Ned Croß Societt, 
95 Wollesley St., Toronto. 


Nachrichten ... . 
(Fortſetzung von Seite 4—5) 


Pflanzenöl erlaubt. Kanada Tann 
davon bis A400 Millionen Pfund 
jährlid) einfahren und verbrauden. 
Freilid) Tann das bei ums niedrige 
Preife für unfere Produzenten zur 
Folge haben. 

— Auf der wirtſchaftlichen Front 
flärt fi) das Bild in Nordamerika 
dahin, dab Preije langſam fallen; 
in den meiften Artifeln iſt der Man- 
gel ausgemerzt;die Kaufluft des 
Rublifums iſt abgeſchwächt; Anjtel- 
ungen find ſchwer zu finden; Zohn- 
zulagen werden jeltener; Snöuftrie- 
und Bauunternehmungen 
werden vorſichtiger um. Damit 
dürfte die Inflation wohl auch nicht 
mehr jteigen, jondern einer allmäh- 
lichen (hoffentlich — Red.) Defla- 
tion Pla maden. Die Regie 
rungsfontrolfe über mande Bran- 
chen und Artikel der Handels und 
der Induſtrie wird auch vermindert. 
Aus guten Gründen werden Preiſe 
der Farmprodufte wohl in Kanada 
und au in den USW. von den Re— 
gierungen vor draftiihem Nieder- 
gang geihütt werden. In Kanada 


RR?) 





Brühe Küchel find vorteilhaft aus verfchiedenen Gründen 


© Sie find ftärter und wiberftandsfäßiger. 
© Sie legen die meiften ler, wann ber Preis am hödhften ift. 
© Sie fommen auf ben Markt, wann biefer noch nicht von Geflügel 


überfhiwennmt ift. 


R.O.P. sired New Hampshire, Cross Breed (N.H. Hennen und 
W.L. Hähne) White Leghorns, alle einen Preis: 


100% Tebend Ankun 
früh, wo Sie noch 


garantiert, Geſchl⸗ 
ie Urt und das 


100 500 


$16.00 380.00 
33.00 165.00 
9.00 40.00 


abeftimmung 98%. Beftellen Cie 
a A 


1000 
$155.00 
‚00 


THIESSEN MODERN HATCHERY 


3801 King Road“ 


‚Abbotsford, B.C. 





erwarten wir Berminderung der 
Eintommenfteuer. 

— Gegenwärtig hat ſich das Waf- 
fengeflirr etwas gelegt und, dan 
Stalins ſchlauer Politit, wird der 
unvermeidliche Konflikt noch etwas 
hinausgeſchoben. 

— Sobald uSA. England und 
Frankreich ſich klar find, was fie mit 
Deutichland wollen, wird eine Klä- 
rung der politifhen Lage Deutid- 
lands zu erwarten jein. 

— Die fogenannte „Weitlihe Mi- 
litãr · Allianz· ift noch nicht Tatſache 
und endgültige Sanktionierung von 
jeiten der Beteiligten Mächte wird 
verlangjamt, jobald Joe Stalin 
einem ausländiihen Korreſponden ⸗ 
ten in Mosfau den kleinen Zipfel 
einer ſchmutzig⸗ weißen riedensflag- 
ge zeigt. Es ift geradezu rührend, 
wie man auf die elementariten Pro- 
pagandatrid3 der Noten eingeht. 

— Alberta liegt im Delfieber, und 
bei Leduc, Redwater und anderen 
Rlägen bohren die größten USA. 
und Tanadiihen Delfirmen neue 
Brummen und arbeiten unter Hod)- 
drud. Gegen $50 Millionen im 
vorigen Jahr jollen in dieſem 
$100 Millionen in Albertas Delin- 
duſtrie geftectt werden und der kana · 
diſche Weiten könnte bald genügend 
Oel für feinen Verbrauch produgie- 
ren. Sa, ganz Kanada dürfte 
ſchließlich gemug eigenes Del erzeu- 
gen, wo jetzt noch 90 Prozent des 
Bedarfs importiert wird. 

— In Indien wurde Marayan 
Godie, der im Januar 1948 Mahat- 
mi Ghandi tötete, zum Tode am 
Galgen verurteilt; 


Immigrantenlifte . . . 

— Folgende Mennoniten werden 
mit dem Schiffe „Samaria“ am 
20.—21. Februar in Halifar er- 
wartet: 

Dyck, Maria — fährt zu Löwen, 
Abram, 905 Lipton St., Winnipeg, 
Man. 

riefen, Frau Anna; Maria, An- 
na, Valentine, Katherine und Wan- 
da — Friefen H. Abram, 793 Ele- 
ment Ave., Kelowna, B. €. 

Klafjen, Adelgunde, Heinrih und 
Victor — Neufeld, John H., Gem. 
Alta. (erit zu Anna Gooßen, 549 
Pacific Ave., Winnipeg, Man). 

Klaſſen, Elifabety — Klaſſen, ©. 
C. Swahvell, Alta, 

Mathies, Dlga — Did, Peter 
P. Bor 94, Coaldale, Alta. 

Pankratz, Sara, ve und Eli. 


jabeth — Stoop, ge 220 
Bring Rd. — C. (erſt 
zu Aganetha Martens, Winnideg 


Man.). 

Rauſch, 
Janzen, Aron 
C. 


Anna, Elja, Edwin — 


Vo 





Reimer, Adina — Reimer, Willi, 
c/o Frau 2. Lichty, Wellesley, Ont. 

Niediger, Gerhard — Töws, Frau 
Elifabeth, 645 Roß Rd. R. R. 1 
Aldergrove, B. €. 

Schulz, Jacob — Sawatzky, Ab- 
ram, Lena, Man. 

Wiebe, Anna, Hans, Franz und 
Heini — Kelly, Lawrence %., Ne 
lowna, ®. €. (erit zu Jſaak H. 
Höppner, Morden, Man., Bor 36). 

Sm ganzen 25 Seelen. 


Abbotsford, B.C., , , 

Ne. Ed. Eridjon, Toronto, 
ſprach hier Sonntag in der Süd—- 
MB. Kirche über Neubelebung uno 
Erweckung. Er bereijt ganz Sana- 
da im Intereſſe dieier Sache. Auch 
iprad) er in der Ev. M. B. Kirche 
nahe der Stadt. Ein Männerquar- 
tett von Yarrow diente mit Gefang. 
Am Vedder - Kanal nahe 
Jarrow wird auch ſchon gearbeitet. 
Der Kanal wird tiefer gemacht und 
der Deich breiter. 

— Man vermutet Froftichaden an 
den Erdbeeren. Die Co-op8 PVer- 
waltung der Beerenfarmer wünſcht 
einen 5Oprogentigen Abbau der 
Simbeeren im Fräſertal und An- 
bau anderer Kulturen. 

— 63 Tiegt hier ziemlid viel 
Schnee, ift aber Jelinde. Es fehlt 
nötig Regen für die eleftrifchen Wer- 
Te, ſonſt verjagt die Kraft. 

— Sohn Sawatzky hatte das Un - 
glüd, daß fein Auto zweimal itber- 
ſchlug auf dem Hochwege. Sie wa- 
ren zu dritt im Auto, niemand wur · 
de beihädigt. Schaden am Auto 
8500. 


— 6. Neumann ijt zurück von 
Prince George, ®. E., wo er auf 
Beſuch war. 

— ©. Regehr von Glennen, Cas- 
katchewan, baut fi} ein Haus auf 
Marſhall Rd. 

— Abr. Maffens, Cryſtal City, 
Man., find per Zug hergefommen 
und befuchen bier ihre Verwandten 
Dad. A. Quirings und Melt. H. 
Epp. Sie fuhren nah Victoria. 
Auf der Rüdreiſe wollen fie noch in 
Alberta Beſuche machen. 


Huntingdon, ®., 











© W. Leghorns 
© Barred Rocks 











NIVERVILLE, 








— Am 8. Februar hatten Korn. 
Enngen ihre jilberne Hochzeit im 
engeren Kreije in ihrem neu erbau- 
ten Hauſe. 


Dentihland. — Wie die PVoftbehör- 
den melden, ift jet eine Ueberein- 
funft getroffen worden, damit 30,- 
000 Liebesgabenpafete an Empfänger 
in der ruffiihen Bone Deutſchlands 
abgeliefert werden fönnen. Die Pa- 
tete haben feit Dezember wegen 
Transportihiwvierigfeiten in Schwe · 
den gelegen. 

Gemäß dem Abkommen wmerden 
die polniſchen Poſtbehörden die Pa- 
fete von Schweden übernehmen und 
nad; der ruffiihen Bone befördern. 

— Die alliierte Gegenblodade der 
ruffiihen Beiagungszone Hat . die 
Wirtſchaft Oftdeutichlands in ihren 
Grundlagen erſchüttert, hieß e8 in 
einem heute veröffentlichten Bericht 
des britiihen Informationsdienftes, 
der ſich auf eine Unterfuhung der 
wahren Zuftände in der Oſtzone 
ſtütte. Die Einnahmen Somjet- 
Rußlands — ſogenannte Nepara- 
tionslieferungen — aus der Ditzone 
hätten die nichts verſchönende Wir- 
fung eines Staubfauger8 und ver- 
ihlängen auch alle Fabrifate und 
Rohſtoffe, die der ſowjetiſche Sektor 
Berlins zu feiner Exiſtenz benötigt, 
erklärte die britiſche Militärregie- 
rung. Die Ruffen hätten ſtillſchwei · 
send den Wert der neuen weſtdeut · 
ihen Währung gegenüber der Som- 
jet-Marf dadurch anerkannt, da fie 
jede ihnen nur verfügbare Menge 
der meitdeutihen Mark auffauften. 

— Bas, jeit einiger Seit über 
Europa liegende Hochdrudgebiet 
brachte für Nordweſtdeutſchland „ita- 
lienifches“ Klima. 

Das Thermometer erreichte im 
Raum Köln-Aadhen (brittihe Zone) 
13 Grad Wärme (Celfius), Die 
deutſchen Mittelgebirge meldeten 10 
bis 12 Grad Wärme. 

— Ein großer Stab von Dolmet- 
ihern überprüft im Berliner Som- 
jetfeftor die gejamte Auslandspoſt 
des Berliner Sowjetſektors und der 
jowjetiihen Beſatzungszone. 

Die Poſt wird der fomjetiichen 
Zenſurſtelle durch einen bejonderen 
Zubringerdienit zugeleitet. 

— Nach Berehnungen eines eng- 
liſchen Statiſtikers wurde 1948 in 
Deutihland von den Bejagungsbe- 
börden alle 58 Minuten eine neue 
Verordnung oder ein neues Geſetz 
erlajfen. — 

Die engliſche Militärregierung 
hat 2029 Defrete herausgegeben, 
die amerifaniiche 1846, die franzö ⸗ 
ſiſche 415, die ſowjetiſche 4678, und 
in Berlin wurden 214 Perordnun- 
gen erlajien. 

(Fortfegung auf Seite 
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Zur freundlichen Beachtung! 
Die. Zeit ift wieder da, an den fo willfommenen ' 
Eierfchec im fommenden Jahr zu denken. 


(Bir find bereit, unfere werten Kunden mit Küchel zu 
verforgen für Manitoba-Preife. Bitte, beftellt reditzeitig. 


Sepatungen auf frühe Rüchel erhalten Iohnende 
Dergünftigung. 


Dyck's Electric Hatchery 








© Light Sussex - 
© New Hampshires 


MANITOBA 





Ber wunſcht ein 
. Beim oder Farm 


J. |KIRCHMEIER, 
Box 66, Rosthern, 
Real Estate, Insurance, Loans, 
Investments. 


TEARDROP 
AUTO &BODY WORKS 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
and gewifienhaft ausgeführt. 






Segliche 
Anto-„Body“. und Färbearbeit 
ſowie auch 
„Welding” 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 














G. M. HORNE 


& COMPANY 
. 
Chartered 


Accountants 
. 
311 Avenue Bldg. 
Winnipeg, Manitoba 
Telephone 927 132 


Su verlaufen 


6 Zimmer Wohnhaus, gebaut Anno 
1942, mit Doppelgarage von 1947. 


Bafferleitung für Talt und D 
Um ſchnell zu verlgufen geht es 
den jehr mäßigen Preis von 5 


237 -Hawthorne Ave, 
North Kildonan — Manitoba 





Veberjee : Batete 


100 Pfund weißes Weizenmehl nad) den weſtlichen Zonen Deutſchlands, $11.50 
mit freier Ablieferung bis zur nächſten Bahnitation. 





Nur nad) den weitlichen Zonen Deutcjlands ab Hamburg. 


75e für „Frei 


Hauslieferung” pro Palet extra. 


U-1: 22 Bid. $10.00 | U:7: 
4 Pfd. Zuder, 4 Pfd. 
Reis, 4 Rd. Mehl, 
4 Kid. Linfen, 2 Rfd. 
Kaffee, 2 Pid. Mar- 
garine, 1% Bfd.pulv. 
zeit, 1 Bid. Schodo⸗ 
ade. 


10 Pb. 
Rd. 


22 Bir. 


Mehl, 
Margarine, 1 fd. Kaf⸗ 
1 in Kalao 


sam, Saffee, "5 Kid. u SEN 
Reis, 


. 97.25 
Buder, 6 
4 Rd. 


u-13: 11 ®ib. .. 97.35 
6% „Rd, Schweine 
ſchmalz, 4% Pfd. Mar⸗ 
garine. 

u:6: 14 Bid. .. $5.00 
10 ®fd. Quder, 4 Fo. 


‚Zuder $3.00 
1-10: 20 ®. Reis $5.00 


35.25 





Nur nad) den weſtlichen Zonen per 
extra ———— 
A-11: 10 Pi. 5 


4 Doje lim (Milh), 2 Sr 
Reis, 1 Doje Mit, 1 fd Naffee, 
— — 2 Rd. Zuder. 


$8.25 

on, ei Bid. Kaffee, 2 

Buder, 1 at, alao, 2 Bid. 

Schmalz, 1 Rfd. Graupen, 2 Bid. 

Neis, 1 Pfd. Pflaumen, 2 Be 
fuppen, 1 Dofe Rindfleifch, 

Spulen Zwirn, 1 Palei Meheln, 





„BarcelBoft” von Winnipeg. Seine 

—— zahlen. p 

—D 34.85 

— Schmalz, 2 Pfd. Neig, 2 

Er, Buder, 1 Dofe Nindfleiich, 

ar Bflaumen, 1 Dofe Beef 
tem, 


3-19: 20 Rib. 
7 Bid, Mehl, 3 Pfd. Sajinala, 
Bid. Zuder, 3 Dofen Klik, 2 
Naffee, 2 Palete Rubelfußpen, 
Bir. Rat ao. 


R 





Alle Palete 


find gegen Verluſt garantiert. 


Alle vorhergehenden Liften find hiermit aufgehoben. 


Schidt euren Auftrag mit 


„Money Order“ 


aur forgfältigen Ausführung an 





Alle Beitellungen mit Money Order 
621 Sargent Ave. 


— JOHN H. UNRUH — 


werden fofort und forgfältig erledigt. 
Winnipeg, Man. 


(Service Meat Market) 


















Die Harfe. 
der 
Hugenottin 


Geſchichtliche Erzählung 
von Eruſt Schreiner. 





Echluß.) 

Pater Chevreul ſenkte das Haupt 
traurig auf die Vruſt. In ſeinen 
freundlichen Augen wurden Tränen 
fictbar. Dann ſchüttelte er das fil- 
berweiße Saar und jegte ſich an den 
Tiſch um fein Haupt trübjinnig in 
die Hand zu ftügen. Seine ideale 

‘ Auffaffung der Kirche und ihrer 
Kulturaufgaben, die er einjt im 
Bi auf die großen Kunſtepochen jo 
gerühmt hatte, erlitt einen harten 
Stoß an diejem Abend. Er fonnte 
es Taum fallen, daß das alles wirk⸗ 
lich gerollt und zielbewußt geplant 
worden var. 

„Und der König, Herr von Am 
broife?” fragte er nad) einer Paufe. 

„Der König ift dem Wahnfinn 
nahe. Ihn foltert die Reue der 
furchtbaren Taten Tag und Nadıt. 
Die Rachegeiſter feinen ihn mit 
Schlangengeißeln zu verfolgen.“ 

„Sa, ja, das Tann nicht anders 


fein. Abels Blut ſchreit von der 
Erde. Aber die Königin Mutter, 
Katharina?“ 


„Daß fie irgendwie bereue, hörte 
ich nicht. Sie ſchwelgt in ihrem 
Triumphe und fteht auf der Höhe 
ihrer Macht.” 

‚Nein, nein, Herr Graf, am Ab- 
arund fteht fie, nein, im Abgrund 
Tiegt fie fhon. O die Gedichte wird 
ihren Namen ſchwarz befreuzen u. 
das eigene Volk wird den Tag jeg- 
nen, an dem Katharina abgewirt- 
ſchaftet haben wird.“ 

„Goligny aljo iſt ermordet, wie 
Sie jagen. Ich hörte das fon. 
Aber gewiß, ob er ſchon Hugenotte 
war, er war ein Edelmann Zoll für 
Zoll. Ehre jeinem Andenken.“ 

„Coligny tut nicht nur den Hu— 
genotten wehe. Es gibt edle Ka» 
tholifen genug, die es tief beffagen, 
daß er fallen mußte. 

„Der Graf von Arimac it auch 
tot und Claire, jeine Tochter, viel- 
Teiht in größerer Gefahr, als fie 
denkt. Aber Sie jelbit, Herr von 
Ambroife, jagen Sie mir, wie den- 
fen Sie über alles, über unjere 
Zufunft und über die einſame Tod)- 
ter des heimgegangenen Freundes?“ 

Geſpannt jah Chevreul ihm ins 
Geſicht und ließ die Rechte langſam 
den großen weißen Bart glei- 
en. 

„Herr Pater, das iſt bald ge- 
jagt”, ertwiderte Nene. „Ich Telbit 
bin durd all das, was hinter mir 
liegt und auf mic; gelegt ward, in 
unjerem Glauben mehr denn je be- 
fejtigt worden. Klarer denn je jehe 
id, daß Frankreich, unſerem Vater- 
lande, nur geholfen werden Tann, 
wenn die Kräfte des Evangeliums 
es durchwalten. Nicht blinde Par- 
teifucht, nicht religiöfer Haß, nicht 
verblendeter Fanatismus führen ein 
Land empor, jondern Gerechtigkeit, 
Duldung und Verſöhnung. Nicht 
die Herrihaft einzelner Menſchen, 





Lindern Sie 


Muskulöse . Rheumatische 
Neuralgische 


Schmerzen 


— = 
Forni’s Heil-Oel Liniment 
Viele empfindliche Muskelschmerzen 
von einfachem Rheumatismus, Neuri- 
tis, muskulösen Rück 
Kopfschmerzen, Verrenkungen, 
Schwellungen und Quetschungen kön- 
‚nen von aussen durch einfaches Ein- 
reiben mit Forni’s Heil-Oel gelindert 
werden. Dieses ausgezeichnete Lini- 
ment arbeitet schnell, den Blutzufluss 
in die verletzten, wunden, schmerzen- 
den Gewebe zu beschleunigen. Die 

erzen lassen nach, so wie die 
Natur arbeitet, normales, aktives Mus- 
kel-Wohlbehagen wieder herzustellen, 
Versuchen Sie es an sich selbst, 
wie Tausende andere seit über 50 
Jahren getan haben. Senden Sie noch 
heute $1.00 für zwei reguläre 3/4 
Unzen Flaschen Forni’s Heil-Oel, 
unter unserer ausdrücklichen Garan- 
tie von Zufriedenheit oder Ihr Geld 
zurück. Sie werden den Tag segnen, 
an dem Sie es getan haben, 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO. 

Dept. C178-40F 
2501 Washington Biyd. - Chicago 12, IL 
258 Sionley St. - Winnipeg, Man., Cam 
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die vor keinem Mittel zurückſchrek. 
Zen, fondern die Autorität des Wor- 
te3 Gottes allein flößt feine Grund- 
Tage und gibt dem Staate Autori- 
tät und Feftigkeit Deshalb Tautet 
die Aufgabe der Zukunft: Sinei 

mit der Bibel in jede Hand und in 
jedes Haus Frankreichs, ja der. gan- 
zen Welt. 










Daß die Hugenotten ausgeröftet- 
werden fönnen, glaube id) nimmer. * 














mehr. Treten fie in das euer, jo 
ftieben feine Funken nur um fo hel⸗ 
ler nad) allen Seiten hinaus und 
entzünden neue Herzen und Bro- 
vinzen. Die Wahrheit Teidet ſich 


durch. 

Und ich ſelbſt, Herr Pater, werde 
ein Vote dieſes Wortes und dieſer 
Wahrheit werden, die mit Flammen ⸗ 
icrift in. mein Herz geſchrieben iit. 
Dazu bedarf id) aber einer Zebens- 
aefährtin, und dieje joll Claire von 
Arimac fein. Glauben Sie nicht, 
dak ich nicht trauere um jene, die 
mir entriffen wurden. Von biejer 
Trauer zu reden fiele mandem 
Teicht, mir nicht. Es weiß einer dar- 
um, der in die Herzen fieht. Aber 
id) braude eine Heimat und ein 
Herz, das für mich ſchläat und be- 
tet. Much das wäre noch nicht zum 
Ausihlage geworden. Aber der 
Edelmann, der mid; zuerſt nad) 
Xrimac führte, hat diejen Wunſch 
gehabt, ehe id ihn bejahen konnte. 
Er würde ſich heute voll Freude fei- 
nen Augenblid bejinnen, uns den 
Segen zu geben, ohne den ein Bund 
fürs Leben eitel, ja jogar gefährlich 
fit, Herr Pater! Mich bewegt ein 
Bedankte. In Frantreich tobt der 
blutige Kampf um den Glauben. 
Aber die Einfichtigen jollen ein Ende 
dieſes Kampfes herbeiführen, ſollen 
aud) jene, die nod) nicht ihrer Ueber- 
zeugung find ehren, achten und Tie- 
ben. Was wir als Syitem, als Kir- 
he nicht annehmen können und dür · 
fen, das darf nicht hindern, dem die 
Hand zu reihen, der jenſeits bon 
uns fteht und alfo auszuleben, was 
uns an Menden und Chriftenliebe 
von dem Geboten wird, der alle 
liebte und alle erlöfte. Wohlen, id) 
will diefen Schritt freudig tun umd 
bitte Sie, Herr Pater, jegnen Sie 
unjeren Herzensbund ein. Die 
Form, unter der Sie es tun wollen, 
iit mir nicht jo wichtig, wie der 
Geift, in dem Sie es tun werden, 
und ich weiß, daß es der Geiſt Jeſu 
Chrifti jein wird. Und zudem, Sie 
werden ja nur das fichtbare Werf- 
zeug des Herrn jein, an deſſen allei- 
nigem Segen alles liegt.“ 

Chevreul aber ſchlug gerührt ein: 
Seigneur, glauben Sie mir, dab id 
dieje edle Freiheit und diejes Ver- 
trauen zu jhäßen weiß. Mir ift es 
nicht mehr darum zu fun, irgend 
welche Glieder für die Kirche zu fan- 
gen, fintemal es für fie gewiß beffer 
wäre, fie würde manche ihrer Glie- 
der Ios, die ſich unjerer ehrwirdigen 
Tradition unwürdig erweiſen. Wber 
darum it es mir, der id am Rande 
des Grabes jtehe, zu tun, daß ich das 
ewige Wort und den Geilt deſſen 
auslebe, der, das geitehe ich, in allen 
Kirchen der ganzen Welt Tebendige 
Jünger und Glieder Hat, und der 
fie wohl fennt. Der Herr Chriſtus 
jegne Sie und Clairel Er jegne 
Schloß Arimac, dad nun nad jo 
mandem Zeitenlauf hugenottiſch ge- 
worden it! Er jegne Frankreich! 
Er jegne die ganze arme Chrijten- 
heit und öffne ihr die Mugen, dab 
es bald heiße: Friede auf Erden, 
und da diejenigen, die Chriſten zu 
jein vorgeben, aud; in Wahrheit 
Ehriiten jeien, daß heißt Nachfolger 
Ehrijti. Laſſen Sie mid Ihnen mei- 
nen Segen geben und haben ‚Sie 
aud; ferner hier im Dorfe Raum 
für mich alten Mann, der ich fa- 
tholiich befennen, hugenottiſch Teben 
und, will's Gott, aͤriſtlich fterben 
will.“ Und indem er dieſes fagte, 
Iegte er Rene die Hand aufs Haupt, 
drängte feine Tränen zurück umd 
fliiterte ein leiſes Gebet, das aus 
jeinem tiefiten Serzen fommend zum 
Serzen Gottes. drang. „Rene aber 
war es, als höre er bei diejem Ge- 
bete des Alten ehvas erklingen in 
den Tiefen jeiner Seele, das wie ein 
zartes Echo einjtgehörter Lieder er- 
ang und er gedachte daran, daß 
die Liebe das Schönite auf Erden fei, 
die Liebe, die unſterblich iſt, die 
alle Tränen trodnet, alle Lieder 
durchhaucht, die von Gott Tommen, 
und die vielleicht auch jest befungen 
wurde auf der goldenen  Simmels- 
harfe der Hugenottin. 

Ausklang. 

Die Anitifter der Bartholomäus: 
nacht ſahen ſich in ihren Plänen qe- 
täujcht. Nicht allein trafen fie die 
hugenottiiche Religion nicht tödlich, 
aud die Sugenotten ſelbſt erhoben 
ſich bald zum vierten Widerjtande. 
In 2a Rochelle erhob fid ‚die cal- 
diniſtiſche Bürgerſchaft zum Wider- 



























ftdnde, und bald ſammelte ſich auch 
der Adel zu neuen Kämpfen. La 
Rochelle widerjtand Heinrich von An · 
jou und blieb _unbefiegt. 

Meberall aber machten fih nun 
die traurigen Folgen der Herrſchaft 
der Königin geltend. Sigismund 
Eavalli, der Wenezianer, berichtet: 
„Weberall fah man Ruinen, wüſte 
Aeder, Städte und Dörfer, die fid) 
bis auf den Tod befehdeten.“ 

- Das Regiment der Königin und 
ihrer italieniihen Günftlinge wur · 
de allgemein verhaßt und fie, die 
um die Ehre des ganzen Volkes ge 
buhlt, wurde vom Volfe perachtet. 
Bom Könige berichtet die Geſchichte: 
Die Schandtat des 4. Auguft, die 
fih nun nit nur als nutzlos, jon- 
dern jogar als ſchädlich herausitelft 
folterte ihn mit herben Gewiilens- 
qualen. Er fand nicht mehr Ruhe 
noch Rajt, und in der Stille der 
Nacht glaubte er das Getöfe der 
Mörder, das Wehgeichrei der Opfer 
zu vernehmen. Durd übermenid- 
Tiche Anftrengungen: Jagd, Fecht · 
übungen, Ballipiel, Schmiedearbeit, 
ſuchte er fein Gewiſſen zu betäuben 
und den Schlaf zu erzivingen. Auch 
jeine literariihen Beſchäftigungen, 
fein früher jo Iebhaftes Intereſſe 
für die Dichtkunſt Tonnte ihn nicht 
mehr von feinen ſeeliſchen und för- 
perlichen Zeiden retten. 

Seine Nädjiten Fehrten fich wider 
ihn. Bald war im Süden und We- 
iten wieder alles unter den Waffen. 
Diefe trüben Ereigniife verichlim- 
merten den Zuftand des Königs, den 
Mai 1574, aljo nicht ganz zwei 
Sabre na) der Blutnacht, die 
Schwindſucht, nicht ganz bierund« 
zwanzigrähtig, dahinraffte. 

Die Kämpfe in Frankreich tobten 

noch eine Zeitlang weiter, wurden 
von Friedensſchlüſſen und einem ge- 
mijchten Parlamente abgelöft, um 
durch die Liga aufs neue zu ent 
brennen. 
Sie zeigen allen, die in der Ge 
ichichte zu Tejen veritehen, daß Reli- 
gion ımd Schwertgewalt, Reid Chri- 
jti und äußere Macht nichts gemein 
haben, und daß es immer berhäng- 
nisboll ift, wenn um des Glauben 
willen da3 Schwert gezogen wird. 
Ienen furchtbaren Mderla aber, den 
Frankreich fi) in der Vartholomi 
usnadht und in allen Religionskrie- 
gen zufügte, hat es nie mehr ganz 
verwunden. 

Wäre die Wahrheit des Evange— 
liums durhgedrungen und ange 
nommen worden von den maßge- 
benden Inftanzen, die franzöſiſche 
Revolution in ihren furchtbaren 
Auswüchſen wäre unmöglid) gewe- 
jen, ja die ganze Geſchichte des Lan- 
des in ein anderes Steombett gelei- 
tet worden. Die letzten Wurzeln, 
auc) der gewaltigen Geſchehniſſe der 
Gegenwart, reihen zurüd bis in 
jene Zeiten. 

Doch wie aud; die menſchliche 
Geſchichte fih in einen Irrweg voll 
Wahn und Trauer derloren hat und 
noch berliert und die chriſtlichen 
oder jogenannten chriſtlichen Völker 
ji) heute noch zerfleifhen und befeh- 
den, der Herr jchreitet doch zum 
Ziele. Und über Fürſtenhäuſer und 
Staaten, die fi) ſelbſt das Grab 
ihaufeln, über Hab, Neid und Ver- 
blendung hinweg wandelt jein fieg- 
reiches Evangelium weiter und im- 
mer weiter durch die Völfer der 
Erde und die Zeiten der Geſchichte, 
bis zu jenem Tage, da er felbit er- 
ſcheint, um allem Kampf ein Ende 
zu bereiten und allen Völkern der 
Erde zu geben, was fie mit dem 
Schwerte vergeblich zu erfämpfen ge- 
dachten, Wahrheit, Gerechtigkeit und 
Freiheit. 

Dann wird aud) jene blutige Lei- 
densſaat derer, die geitorben find 
um ihres Glaubens willen, aufge- 
ben und gereift fein zu einer herr- 
lihen Ernte, und dann wird an 
Stelle des Schwertgeklirrs endlich 
das Lied der Harfe erfönen. 

Dann werden alle Reiche aller Kö- 
nige dem zu Füßen fallen, der dul- 
dend überwunden und jterbend ge- 
fiegt bat, dem König, welcher Blut- 
und Xeben dem Leben jeiner Völker 


weiht. 
Ende 
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Tiefe Wege... 
(Fortjegung don Seite 3—5) 
daß er ſich auch von mir nicht ab- 
gewandt hat. Ich bin noch jehr 
ſchwach im Wort, freue mich deshalb 
immer jehr, wenn ich zur Kirche ge- 

hen Tann. 
In Liebe danfend und grüßend, 
Eure Anna Nowak. 


Todes nachricht. 


Mit betrübten Herzen teilen wir 
allen Verwandten und Belannten 
mit, daß der Herr über Leben und 
Tod unjeren lieben Vater und Groß- 
vater Peter Schellenberg durch den 
Tod von uns genommen hat. Der 
Verſtorbene hat die legten dreizehn 
Jahre meiftens beim Sigen—guge- 
bracht, da er ſchon ganz blind war 
und viel an Aſthma litt. - 

Bejtattet wurde die Leiche unjeres 
Vaters am 7. November 1948, von 
der Kirche zu Gnadenthal aus. 

Unjer lieber Vater wurde am 19. 
Dezember 1869 in Rußland gebo- 
ren. Im Jahre 1897 trat er in den 
heiligen Eheſtand mit Neta Görzen. 
Im Sabre 1923 wanderten jie aus 
nad Kanada. Am 5. November 
ging feine Gattin, unjere liebe Mut- 
ter, zur ewigen Ruhe ein. Bon 
ihren 10 Kindern find ihm 5 im 
Tode vorangegangen. Er hinter- 
läßt 3 Söhne, 2 Töchter, 2 Schwie- 
gerjöhne, 2 Schwiegertöchter und 12 
Großkinder, die feinen Tod_betraut- 
ern, aber zuverjichtlid Hoffen, den 
lieben Water einft droben wiederzu- 
jehen. 


Er it am Ziel, der Kampf iſt aus- 
geitritten, 

Der Lauf vollbracht, der Glaube treu 
bewahrt; 

Der müden Hand der Wanderitab 
entglitten — 

Zu Ende ijt die furze Pilgerfahrt. 

Er ijt daheim. 
droben 

Ruht er nun aus von mühevollem 
Streit; 

Und allem Kummer, allem Leid ent- 
hoben, 

Teilt en er des Himmels Herrlich 
eit. 


In jelgem Frieden 


Drum ſtill, mein Herz, noch eine 
kleine Weile, 

Dann kehrſt auch du im Vaterhauſe 
ein, 

Harr treulic aus, denn ſieh, ſchon 
naht in Eile 

Der Morgenitern mit lichtem Freu 
denſchein. 


Nicht lange mehr, ſo biſt auch du 
am Ziele, 

Dann zubft du froh an Jeſu Herzen 
aus, 

Vertraue till, wie auch dein Los 
bier fiele, 

Der Herr kommt bald, führt uns 
ins Vaterhaus. 


Die trauernden Kinder. 
(Eingejandt von PeteE®. Penner. 
Gnadental, Man.) 
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Bla Creek, B. €. 


Auf Einladung etliher Gemein- 
den, an ihren . Bibelbeiprehungen 


teilgunehmen und, ſoviel der Herr 
mir Gnade gab, ſelbige zu Teiten, 
Br. A. Neufeld, Manitoba, zur Sei- 
te zu ftehen und in den evangeltichen 
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Verſammlungen mitzuhelfen, verließ 
ich am 10. Januar mein Heim und 
meine Gemeinde, obzwar es nicht 
leicht war, auf einen Monat die 
Frau mit aller Arbeit allein zu laſ-⸗ 
jen. Doch aud) fie glaubte, daß es 
des Herrn Ruf jei und jo nahm id) 
etliche Einladungen an mit dem Ge- 
bet: „Serr, wenn du es haben 
willjt, dann mußt du auch mitrei- 
en.“ Heute fann ich befennen, er 
iſt mit und bei uns gewejen. 

Zuerſt diente ic) in Abbotsford 
und Maple Ridge neben Br. A. 
Neufeld. Dann kam die Prediger- 
Konferenz und jpäter die Provinziale 
Konferenz. Beide waren reichlich 
bejucht. Hoffentlich können wir die 








Beihlüffe mit Gottes Hilfe aud) 
durchführen. 

SH durfte auch noch einen Tag 
die Predigerfurje in Siüd-Abbots- 





ford in der M. B. 
wo die Brüder H 
Wiens mit fegen hen Vorträgen 
dienten. Gerne möchte id) derer 
mehr in meinem Xeben beimohnen, 
dod) des Menſchen Vornehmen iſt oft 
eitel. 

Dann folgte ich dem Ruf nad) Dli- 
ver zur Bibelbeijprehung. Als The- 
ma hatten wir Joh. 15 und 16-Wie 
wurde es uns jo Far, dab Jeſus der 
Weinſtock in unfjerem ganzen Leben 
jein till und muß, wenn wir das 
Ziel, die ewige Erlöfung, erreichen 
wollen. Die Worte Seju: „Ich bin 
der Weg, die Wahrheit und das Le- 
ben“, waren Grundton in allen Ber- 
fammlungen. Die Gemeinde zu 
Olwer hat äußerlich auch innerlic) 
zugenommen; dem Herrn die Ehre 
dafür. Neben der Heinen Kirche 
wird eine größere errichtet. Das 
Gerüft der neuen war fertig und 
ſoll nad) Möglichkeit weiter aufge 
führt werden. Dem Seren ein 
Haus zu bauen, welch ſchöner Ge- 
danke. 

Da mein Weg mich nun weiter zur 
Gemeinde nad) Kelowna führte, er- 
Härte Br. P. Görzen fich bereit, 
mic mit anderen Brüdern in jeinem 
neuen Auto dorthin zu bringen. Da 
es jehr falt war, machte es ſich recht 
angenehm, per Auto die 70 Meilen 
zurüdzulegen. Bei Geſchw. oh. 
Vogt fanden wir warme Aufnahme. 
Mit Br. oh. Harms, Oliver, dien- 
ten toir dort in zwei Verfammlun- 
gen, welche gut bejucht waren, troß- 
dem es —20 Grad Reamur Talt 
war. Hoffentlich) iſt e8 dort jekt 
auch twärmer geworden. Die Ge- 
meinde dajelbjt braucht notwendig 
ein Zofal und beidäftigt fih auch 
rege damit, jo bald wie möglich; 
ein Haus zu befommen, 

Bon dort ging es zurüd nad 
Eaſt Chillimad, wo Br. U. Neufeld 
icon einen Abend “gedient hatte. 
Der Herr befannte ſich zu der Evan- 
aelifationsverfammlung, Sünder 
wurden erwedt und befehrt und 
auch zu Jeſu geführt. Nach diejen 
Verſammlungen folgte die Bibelbe- 
ſprechung nad) 2. Petr. Manch ſchö- 
ner Gedanke wurde ausgeſprochen, 
auf mande Gefahr, auch die des 
Verlorengehens trogdem wir einmal 


Kirche miterleben, 
Sanzen und 3. 







das Heil in Chrifto ergriffen haben, 


wurde bingewiefen. Es gilt, zu 
wachſen und zu beten, um unfere 
Berufunll und Erwählung feitzuma- 
hen. „Bertopbret euch, daß ihr nicht 
durd) den Irrtum der ruchlojen Leu- 
te famt ihnen verführt werdet und 
entfalfet aus eurer eigenen Feitung. 
Wachſet aber in der Gnade und Er- 
kenntnis.“ 2, Petri 3, 17. 18. Danf 








der Mithilfe anderer Brüder Hatten 
wir fegensreihe Berjammlungen u. 
diejelben wurden durch Chöre, Quar- 
tette und Duette verſchönert. Der 
Herr jegne unfere Hingluftige Ju- 
gend, denn es üt nad) feinem Wil« 
Ien und er liebt das. x 

Ich hatte den innerlihen Trieb, 
das Altenheim in Yarrow zu beju- 
hen, und Br. Rempel fuhr mic 
dorthin. Nadidem wir zujammen 
geipeiit und die Infaſſen geruht 


hatten, ging id von Zimmer zu 
Zimmer, erzählten, laſen Gottes 


Wort, dankten und beteten gemein- 


. jam um mehr Gnade und Kraft. 


Manch jtille Träne rollte über die 
Wangen. Der Heiland zählt fie 
alle. Wie wichtig, jein Eigentum zu 
fein, er wird auch alle Tränen trod- 
nen. Der Herr tröjte Euch, Ihr lie- 
ben "Betagten, ja, er wird’ auch 
tun. 

Ich möchte num jchließen u. allen 
für die mir erwiejene Liebe und 
Freundlichkeit danken. Die ſich friſch 
aufgemacht haben, möge er mit jei« 
ner Rechten erhalten, jeine Diener 
am Wort mit Weisheit und Kraft 
ausrüjten. Wir wollen nicht ver- 
geſſen, alles vom Herrn und Heiland 
zu erbitten, denn fein iſt die Kraft 
und die Herrlichkeit. 

Grüßend;, 

N. Friejen. 


Kanadier, 
die von: Jugoſlawien 
zurückkehren möchten. 


Die Regierungsminijterien in 
Ottawa erhalten eine immer twad)- 
jende Anzahl von Nachfragen bon 
Verwandten und Freunden jolder 
Perſonen, die jeinerzeit von Kanada 
nah Sugojlawien zurüdfehrten, 
über die Möglichkeit ihrer Wieder- 
aufnahme in diejem Lande. Dem 
Inhalte diejer Briefe nad) hat es 
den Anſchein, als ob Kanadier, die 
nah Kanada zurückkehren möchten, 
Schwierigkeiten haben, ihre Viſas 
von dem jugoſlawiſchen Behörden 
zu erhalten. 

Kanada jperrt feinem feiner Bür- 
ger den Eintritt, wenn alle Ver- 
ordnungen, welde für alle im Ar 
ande reifende Kanadier gelten, be» 
achtet worden find. Etliche Kanadier 
jedoch ſind laut kanadiſchen Geſetzen 
noch kanadiſche Bürger, werden aber 
nach den Geſetzen eines anderen 
Landes ſchon als deſſen Bürger an- 
geſehen. Dem Völkerrecht nach kann 
Kanada ſolchen Perſonen nicht Schutz 
gewähren, ſolange ſie ſich in dem 
Lande ihrer zweiten Zugehörigkeit 
befinden. Die kanadiſche Regierung 
fann nicht für fie eintreten und ihnen 
beijtehen, das Land zu bverlaffen, ob- 
zwar Kanada fie noch als ihre Bür- 
ger betrachtet und bereit ift, fie tvie- 
der in Kanada aufzunehmen. , 

Andererjeits find kanadiſche Vür- 
ger, die nad) Jugoſlawien gingen 
und ſich dort regelrecht und freiwillig 
das jügoſlawiſche Bürgerrecht erwar⸗ 
ben, nicht mehr kanadiſche Bürger. 
Deshalb werden fie, wenn fie um 
die Einreifeerlaubnis nah Kanada 
einfommen, gerade fo behandelt wie 
alle anderen Eimvanderer von frem- 
den Ländern. 





BHeimaegangen. 


Mein geliebter Mann, Cornelius 
Maffen iſt am 31. Juli 1948 heim- 
gegangen. Er ijt alt geworden 54 
Jahre, 10 Monate und 28 Tage. 
Geboren wurde er 1894 in Nieder- 
Chortiga, Südrußland. Noh als 
Kind fam er mit feinen Eltern nad) 
Dlgafeld, Fürftenland, wo er feine 
Sugendjahre verlebte. Am Süng- 


„Iingsalter fand er den Seren als 


feinen perjönlihen Heiland, wurde 
getauft und in die Olgafelder Bri- 
dergemeinde aufgenommen. Hier 
war er treu als Chorleiter in der 
Gemeinde tätig. In den Eheitand 
trat er mit mir, Selen Neufeld, 
1920. Mit Gottes Gnade haben wir 
gemeinfam 28 Jahre Freud u. Leid 
tragen dürfen. Er hinterläßt mic, 
feine trauernde Gattin, 2 Söhne 
und eine Tochter. Die ätejte Tod) 
ter iſt ihm in ihrem früheren Kin- 
desalter horangegangen. Zwei Brii- 
der bon ihm Ieben in Br. Columbien 
und drei Schweftern in Sasfatche- 
wan. Wir wanderten 1926 von 
von Rußland nad; Mmerifa aus. 
Mein Mann und unfer Sohn Corny, 
3 Sahre alt, wurden wegen Augen- 
Ieiden in England zurüdgehalten 
und fo von mir und unferer Tod) 
ter Margaret getrennt. Da ihm die 
Wartezeit dort zu lange wurde, ning 
er nach Cuathemoc, Chihuaha, Meri« 
To. Sch und die Kinder folgten ihm 
nah fait dreijähriger Trennung 
dorthin. noch. Nach acht Fahren er- 
hielten wir die Einreiſeerlaubnis 
nach den Vereinigten Staaten. Im 









März 1936 kamen wir in Hillsboro 
Ranjas, an; doch ſchon im Auguft 
zogen wir weiter nad) Reedley, Kali- 
fornien. Hier waren wir froh und 
dankbar, nad; 12 ſchweren Jahren 
wieder unjer eigen Heim zu haben. 
Sein Leiden war Lungenkrebs, u. 
wir nahmen ihn aus dem Hoipital 
nad Haufe, um ihn hier zu pflegen 
und ihm die legte Liebe zu erweiſen. 
Ich habe mid) fertig gemacht und 
alles ins Reine gebraht dor Gott, 
dab wenn es jein Wille iſt, mic) 
beimzurufen, nichts Scheidendes zwi⸗ 
ſchen mir und thm jei“, jagte er und 
war immer jehr getrojt und freudig. 
Drei Wochen vor feinem Ende 
fam jeine Schweiter Mary Klaſſen 
von Swift Current, Sasf,, um 
ihn zu pflegen. Er erfannte fie 
nod und hat fi) fo gefreut, fie zu 
ſehen. 
Er war noch klar im Denken und 
konnte ſich mit feiner Schweſter 
einen ganzen Tag lang unterhalten, 
dann aber ſchwand jein Gedädhtnis 
ſtark und mit jedem Tage wurde er 
ihwäder. Nur wenn er im Ge- 
bet mit jeinem Heiland ſprach, dann 
war er immer Far wie in gejunden 
Tagen. Die lieben Geſchwiſter hier 
haben ihn oft bejucht, auch Br. 3. 
B. Töws, Leiter der hiefigen Brü 
dergemeinde. Er Iernte Br. Toms 
und jeine Eltern in Holland Fennen, 
als auch jene auf der Neife nad) 
Kanada dort haltmachen mußten. 
Die letzten zwei Tage lag er mit 
geſchloſſenen Augen, im hoben Fie 
ber, unbeweglich, nur das ſchwere 
Atmen verriet, daß er noch lebte. 
Am 31. Juli, 7 Uhr morgens, wur · 
de ſein Atem immer leifer, bis er 
ganz ſtille entſchlief. 
Die leidtragende Gattin, 
Selen Maffen und Kinder, 
Nt. 3, Bor 24, Reedley, Calif. 


Am Eratt. 


Eine mennonitiihe Kolonie im mitt- 
leren Wolgagebiet. 78 Seiten, 
GEdjo-Berlag. - 


Diejenigen, die ſich für die Ge 
ihichte der Rußland-Mennoniten in- 
terejjieren werden dem Echo-Verlag 
für das obige, in dieſen Tagen er- 
ihienene Buch dankbar jein. Dem 
Geſchichtsfreund it das Bud) ein 
Genuß. 

Dem Inhalte nad) zerfällt es in 

zwei Teile. Ber: erjte Teil it dem 
Buche des jomjetruffiihen Lehrer 
des Köppentaler Nayons im Gebiet 
W. E. Surufin „Die Mennoniten 
der Wolgadeutſchen“ entnommen. 
Hier ſchätt ein Ruffe eine menno- 
nitiiche Anfiedlung ab. Dieſer Um- 
itand und bejonders die Tatſache, 
dab es ſchon unter den Sowjets 
(1922) erjhien, zu einer Zeit, wo 
all das, wofür wir ftanden, bei der 
Regierung in Ungamden itand, be- 
freit das Buch bon jeglihem Bor- 
wurf der Parteilichfeit.. Wenn es 
nun troß all dem den Siedlern hohe 
Anerkennung zollt, jo it das dop- 
belt wertvoll. Der Schreiber nimint 
aud Stellung zu der bei uns ſchon 
oft aufgeworfenen Frage, ob die 
Mennoniten in Rußland ihrer Mij- 
jion, dem ruſſiſchen Bauern als Mu- 
iter und Lehrer zu dienen, nadıge- 
fommen jind. In einem bejonde- 
ren Kapitel behandelt er das Ful- 
turelle Niveau der Mennoniten — 
ein Thema das manch einen Leſer 
intereffieren dürfte. 
Der zweite Teil, 34 Seiten um- 
fajfend, iſt von dem unlängit ver- 
itorbenen 3. 3. Dyd geichrieben, u. 
ſchildert jomit die Geſchichie der An- 
jiedlung vom mennonitiſchen Stand- 
punft gejehen. 

„Am Tralt“ it ein mertvoller 
Beitrag zu unſerer Gejchichte, und 
diejenigen, die ſolche Arbeit befür— 
worten, werden nicht berfehlen, ſich 
auch diejes Büchlein anzufchaffen 

©. Lohrenz. 
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Warum 
leiden Sie 


durch 
Des: 1805” Hartleibigkeit? 


Erlangen Sie schnelle, erprobte, 
angenehme Li ing mit 


Alpenkräuter 


Sanft und milde bringt diese laxative 
und Magentätigkeit anregende Medi- 
zin träj ärme zum Arbeiten und 
hilft, verhärtete Abfallstoffe auszu- 
scheiden; die durch Hartleibigkeit 
verursachten Gase zu vertreiben und 


Ipen 
staunliche Wirksamkeit 
wissenschaftliche Formel zurückzufüh- 
ren, welche 18 (nicht nur ein oder 
zwei) Natur-Heilkräuter, Wurzeln und 
Pflanzen verbindet, — eine Geheim- 
formel, vervollkommnet über eine 
Periode von 78 Jahren. Ja, für 
schnelle, angenehme, erprobte Lin- 
derung von Hartleibigkeits-Beschwer- 
den besorgen Sie sich noch heute 





senden Sie für unser 


Spezial 
Ihrungs- 

Angebot 

11 Unzen Flasche für 


nur 91.00 portofrei ins 
Haus geliefert. 


Senden Sie diesen “Spezial. 
Angebots” Kupon — Jetzt 


$1.00. Senden Sie mir 
eine reguläre 11 Unzen 
ALP! UTER. 








Senden Sie Nachnahme — 
Dr (zuzüglich Gebühren). 








DR. PETER FAHRNEY. 0. 
Dept C178-39E 
ds 
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Rehhäute 


Wir nehmen tauſende — Bitte, die Rehhäute 
nicht wegzuwerfen, denn fie bringen die fo not- 
wendigen HSA.-Dollars. Tut Euch mit Nahbarn 
zufammen und ſchickt die Häute zur American. 
Garantierter Preis für mittelgroße und große pro Stüd . 
Pferdehaar — Große Nachfrage nad) Schwanzhaar. 
Preis je nad) Qualität Se bis Ihe pro Pfund. 
Alle Preife 3. O. B. Winnipeg. 

Wir find die größte Firma für Ninder. und Pferdehäute und Mohpelze. + 
Schicden Sie mit vollem Bertrauen an die 


AMERICAN HIDE & FÜR 60. 


Falld Cie unfere neue Preißlifte nicht haben, ſchreiben Cie ung bitte, 


$reie Probe 


für 
rheumatiſch⸗ arthritiſche 
Schmerzen. 


Ben e 2 nie ROSBE TABS bes 
a en für jene läftigen — 
—X mit Rheumatismus, Yrthritis 
und Neuritis berbunden, verſuchen Sie 
fie doch Heute auf unfer Riſilo. Schon 
länger als 25 Jahre von Xaufenden in 
Ranada und den Ver. Staaten gebraudht. 


Radung diret in Ihre fenden. 
eg Sees = : bletten Ira. Benn 
ni er die Linderung erfreut, 
fgiden Cie den Men, — * 
{dulden uns garnichts. Schiden Sie 
fein Geld. Senden Gie nur Namen 
und Adreſſe fEnell an: 
ROSSE PRODUCTS COMPANY, 
Dep. A-21, 2708 Farwell Ave. 
Chicago 45, * Illinois. 


erfand vom Tanadifhen Büro zullfrei. 








Die Bremer bibliſche 


Handkonkordanz 


7 
Gute Ausführung, ſtarker Leinen 
einband 86.00 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
672 Arlington St, Winnipeg 
’ 









find | 
Geld 





.. $1.50 
Garantierter 


Winnipeg, Man. 









(Fortfegung von Seite 5—5) 

— Deutihe Wirtſchaftskreiſe der 
amerifaniihen Beſahungszone neh- 
men mit Verwunderung bon den 
zunehmenden lagen insbejondere 
britifher Saudelsfreife über das 
Wiedererftarfen der deutſchen Kon · 
kurrenz auf dem Weltmarkt Kennt · 
nis. Münchener Außenhandelskreiſe 
weiſen darauf bin, daß die Alliierte 
Erport - Smport.- Agentur der Bi- 
zone — troß der jeit Dezember 1948 
gewährten Exporterleichterungen — 
auch weiterhin jedes abgeſchloſſene 
— kontrollieren und bei Be⸗ 
anſtandung rückgängig machen kann. 

Die Preisſtruktur bei den Er- 
portgütern liege. infolgedeffen wie 
bisher ganz in den Händen der Alli- 
ierten - Export - Import - Mgentur. 
Der deutfhen Wirtichaft fei ein Un- 
terbieten der Weltmarftpreije verbo- 
ten, und ihre Konkurrenzfähigkeit ſei 
daher ftarf eingeichränft. 


Der verborgene 
Umgang mit Gott 


Bon Jakob Kröfer 
172 Seiten brofdiert 
The CHRISTIAN PRESS, Ltd. 
WINNIPEG — MANITOBA 


Sie faufen Erzeugniffe 
aus aller Welt 


und Faufen dabei mehr in Kanada 
als irgend anderswo produzierte 
Bare! 
= — den taufenden großen und 
einen Sachen, die unfern reizenden 
Ntatalog gedrängt en, find bei 
weitem die meijten fanabif er Fabri- 
fkation! Es find Erzeugnifje famı 
ſchen Denkens, lanadiſcher Fachmẽ 
ner, lanadiſcher Arbeiter. 
Außerdem erfordert es eine Reihe 
von Einkaufsitellen in London, Pa⸗ 
ris, Belfaſt, Mancheſter, Leiceſter 
und New NYork mit Einkaufsagenten, 
die taufende Meilen reifen und ſu⸗ 
Ken, um Ihnen EATON’S wunder - 
volle Auswahl anbieten zu fönnen: 
außergewöhnlich Ppreisivert, fpeziell 
ausgewählt für unfere Tanadifchen 
Kunden von Küfte zu Küſte — und 
alles geſchüutzt mit der EATON- 
Garantie: 
„Anfere Ware befriedigt, ober 
wir erftatten ben Betrag ſamt 
Berfanbfoften surf 


+T.EATON Cam 
winnipro — 


EATONS 


Wünſche 
unmöblierte Zimmer zu 
renten. 


VICTOR HARMS, 
220 Oakland Ave, East Kildonan. 


zwei 








Uhren⸗Reyaratur 
wird 

preiswert und garantiert 

ausgeführt von 


J. P. KOSLOWSKY 
702 Arlingtgp St., Winnipeg, Man. 








Beitellzettel, 


nen — Rad Bericht 
Vereinten Nationen hat fi die wirt · 
ſchaftliche Lage in der Welt im letz ⸗ 
ten Jahr gebeſſert; die Produktion 
der Landwirte und der Induſttie 
ift gewachſen, und der Welthandel 
hat zugenommen. 

— Der ehemalige Staatsjefretär 
General George C. Marſhall erklär- 
te, er werde nad) voller Genefung 
bon feiner kürgzlichen Operation bald 
aus Porto Rico.in die USA. zurüid. 
kehren. 

— Der geſchãftsführende Sefretär 
der „Zutheran World Relief Inc.” 
erkl „Falls jeder Amerikaner 
einen Anzug al3 Gabe für Ueberfee 
zur nädjiten Kirche bringt, find wir 
mit der Löſung des Problems ein 
gutes Stück vorwärts gekommen.“ 

Weiter betonte er, daß während 
des Testen Jahres die Lage fih in 
einer Reihe vom Ländern ſtark ge- 
beijert hätte. Aber in anderen hät- 
te fie ſich ftändig verſchlimmert. 

Bisher hat die „Rutheran World 
Relief” 21,345,526 Pfund Berfor- 
gungsartifel aller Art nah 16 
Ländern in Europa und Aſien ge- 
jandt. Davon iſt der größte Teil 
nad Deutichland, Defterreih, die 
Tihehoflowafei, Polen, Finnland, 
Sapan und Paläftina gegangen. Der 
Wert diefer Waren wird auf $7- 
837,932 gefhäßt. Hiervon entfal- 
Ien auf das Iette Jahr 15,187,091 
Pfund im Werte von $2,900,081. 

— Die Gattin des Gefreiten Her- 
man D. Burd der USA. Armee hat 
I 11. Kind das Leben geihenft. 
Die Mutter iſt 29 Zahre und der 
Bater 32 Jahre alt. Das ältefte 
Kind des Paares wurde vor 13 Zah 
ren geboren. 

Burd erklärte, er trat vor einent 
Jahr in den Heeresdienſt ein, weil 
er jeine Familie nicht mehr ernäh- 
ren konnte. Er bezieht jet $46 
monatlich, während feine Frau für 
fih und die Minder $260 monatlich 
erhält. 












* * * 
England. — Mit vierundzwanzig- 
jtündiger Verſpätung Tief das 
Schlachtſchiff „Royal Sovereign” 


ein, weldjes eine ruſſiſche Beſatzung 
zur Rückgabe nad) Großbritanien ge- 
bradit hat. Das 32 Jahre alte und 
29150 Tonnen große Schlachtſchiff 
fol nad) der Rückgabe verſchrottet 
werden. 

1944 war das Schlahtihiff der 
Somjetunion leihweiſe überlafien 
worden. In großen roten Lettern 
trug es noch den Namen „Archan · 
nelsf”, den ihm die Nuffen gegeben 
hatten. = 

Am Rumpf des Schlachtſchiffes 
waren große Roftfleden fichtbar, die 
Decks ſchienen aber ſauber zu fein. 

Drei Unterjeeboote, welche - die 
Nuffen ebenfalls England zurüdge- 
ben, befinden ſich noch auf dem We- 
ae hierher. Die Rückgabe der Schif- 
fe wurde im Nahmen eines Aus- 
tauſchablommens vereinbart, das 
auch die Auslieferung des italieni- 
ſchen Schlachtſchiffes „Giulio Ceſa- 
re“ an Rußland vorſieht. 

.—t+ 


Verſchiedenes ... 


— Die 63 Jahre alte Grogmut- 
ter de3 jungen Prinzen Charles von 
England von väterliher Seite, die 
Prinzeſſin Alice von Battenberg, 
308 fih wie fie ſich ausdrüdte, im 
Sommer von der Welt zurüd, um 
den Reit ihres Lebens dem „Dienit” 
zu widmen im griedhiid-orthodoren 
Kloſter. 

— Er-König Michael von Rumä- 
nien hat eine Billa im Südweſt ⸗ 
fchweizerort La Converſion gemie- 
tet, die er mit jeiner jungen Gattin, 
der Prinzeffin von Bourbon · Parma 
beziehen will. Das Paar erwartet 
im April Familienzuwachs 
Nachdem das italienische 
Schlachtſchiff „Siulio Ceſare“ Mit- 
gliedern der ruſfiſhen Flotte in Va 
Iona, Albanien, übergeben worden 
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war, find zwei italieniſche Unterfee- 
boote mit je 26 Stalienern und 24 
Nuffen an Bord von Hier nah Ruß- 
land ausgelaufen. 

Alle drei Schiffe bilden einen 
Teil der Slottenreparationen Ita- 
liens an Rußland auf Grund des 
Sriedensbertrags. 

— Canton wird der Sit der Na- 
tionalregierung Chinas. Do wird 
Chiang-Rai-fhek nicht zu diejer Re- 
gierung gehören. 

Inzwiſchen haben fi) alle Berfu- 
che des jtellvertretenden Präfiidenten 
Li-Tfung-Sen, der in Nanfing fißt, 
Uebergabeverhandlungen mit den 
Kommuniften einzuleiten, als erfolg- 
los erwieſen. 

— Am 4, Februar gab ein Zei- 
tungsreporter fünf Schüffe auf den 
2Hjährigen Schah von Fran, Mo- 
hammed Rezah Pahlevi ab, der aber 
nur leicht derfegt wurde. 

Es wurde fofort daS Kriegsrecht 
erklärt. 

Das Attentat erfolgte, als der 
Schah die Teheraner Univerfität be- 
trat, um an®%bder jährlichen Grün- 
dungsfeier der hohen Schulen teil- 
zunehmen. 

Bon den fünf Schüffen, melde 
der Reporter Fakhr Naiee abgab, 
ging einer durch die Wade des 
Schahs und die Obgrlippe, einer 
durd; feine Seite und drei durd; den 
Hut. 

In einem amtlichen Kommunique, 
das bald nad) dem Anſchlag beröf- 


fentlicht wurde, hieß e8, daß der . 


Schah nur Teicht verlegt worden ift. 

Die Menge bemädjtigte ſich des 
Attentäter® und verprügelte ihn 
ſchwer. 

Mohammed Reza Pahlevi beſtieg 
den iraniſchen Thron nad) der Ab- 
danfung feines Vaters, am 16. Sep- 
tember 1941. Der alte Schah war 
bon den Engländern und Ruffen be- 
ſchuldigt worden, nazifreundlich ge 
weſen zu fein und den Deutichen ge- 
bolfen zu haben. Nachdem britiſche 
und rufiihe Truppen ins Aid ge 
drungen waren, danfte er ab. 

Der neue Schah wurde jofort von 
den Alliterten anerfannt und be 
mühte fich, fein Land mit ihnen 
gleichzuihalten. Weber die vom 
PVerfiihen Golf nad der ruſſiſchen 
Grenze gebaute Bahn, wie aud) 
Auto ftraßen, wurden ungeheure 
Quantitäten von Leihpachtmaterial 
aus Amerifa den Sowjets zugeführt. 

Sm Sahre 1939 verheiratete ſich 
der Schah — der damls noch Kron- 
prin; war — mit. der Prinzeffin 
Fawzia, der Schweſter des ägypti - 
ſchen Königs in Kairo. Die Feier- 
lichkeiten dauerten 41 Tage. Die 
Ehe wurde am 9. November 1948 
twieder geichieden. 

—Präfident Truman hat in jeiner 
außenpolitiihen Programmerflärung 
am 20. Sanuar den Anſpruch erho- 
ben, daß die Vereinigten Staaten 
die Initiative gewonnen haben. Wie 
zur Beſtätigung dieſer Feſtſtellung 
erließ der Marſchall der Somjetuni- 
on nad) einander zwei Aufforderun- 
gen an den amerifanijchen Präfiden- 
ten,- eine Zweierkonferenz abzuhalten. 
In beiden Fällen bediente ſich der 
Chef einer Regierung, die fonit das 
diplomatifche „Protokoll“ zu einem 
Fetiſch macht, eines höchſt „unoffi- 
zielen Kanals“, nämlid, der guten 
Dienite des Nachrichtendienites der 
amerifaniichen Hearſipreſſe. Die Al · 
tion des Kreml beſchränkte ſich bisher 
auf dieſe „undiplomatiſchen Erflä- 
tungen“, was den Verdacht verftärkt, 
daß es fih um nichts mehr handelt, 
als einen Verſuch der propagamdifti- 
ſchen Gegen-Dffenfive gegen die jehr 
wirkſamen Mftionen Amerikas, die 
nicht nur materiell, ſondern auch 
piochologiich den Geſundungsprozeß 
Europas fördern. 

Dig Welt don 1949 ijt nicht die 
Welt ‘von 1945 oder 1939. Die 
unbegrenzte Manöbrierfähigfeit, de 
ren fi die Moskauer Machthaber 
früher erfreuten, iſt unwiderbring · 
lich verloren. Sie haben durch Ver- 
Tegungen und Vertragsbrüche aller 
Rechts. und Moralbegriffe gute 
Beute an Land und Leute gemacht. 
Aber fie haben allen moraliſchen 
Kredit eingebüßt. Das iſt der Haubt- 
grund, warum niemand e8 eilig hat, 
fih auf Geſpräche einzulaffen, die 
nichts produzieren, als Schaum und 
Schein. Worte aus Moskau gelten 
nicht mehr als Rubelſcheine, die jeder- 
zeit annulliert werden Fönnen. 

Ein Beifpiel für das gefährliche 
Somwjetibiel, da8 da getrieben wird, 
ift der Verfuch der ungariſchen Ge- 
twalthaber, die Fatholiiche Kirche zur 
Kapitulation zu zwingen. Was Hit- 
ler verſuchte, Muffolini vermied, 
glaubt Matyas Nakofi erliften zu 
fönnen: die DOrganifierung einer 
Staatsfirhe als Werkzeug der. to- 
Der Prozeß ge 
gen Kardinal Minzenty ilt bie 
Quittung file die Standhaftigkeit, 














































C. J. FUNK & COMPANY 
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Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 
















“FOR THOSE WHO CARE” 


BILL’S MADE-TO-MEASURE 


(W. Epp, Prop.) 




















Featuring Exclusive Ladies’ and Gent’s 
Tailored-to-Measure Clothes 
















PRICES FROM $36,00 













“The Store With a Thousand Samples” 








At Five Corners in Chilliwack, B.C. 














mit der der ungariſche Kirchenfürſt 
allen Zodungen umd Drohungen 


au Kommen Sie zu. uns 










— Aus Frankreih trafen in wegen: 
USA. 49 Güterwagen mit Gejcen- © Berfiherungen (Auto, Fen- 
ja ein, die an die 48,Staaten und er uſw. 





© Hypotheken 
© Auto-Finanzieren 
© Kauf und Verkauf von 
Hänfern und Farmen 
H. STREUBER G. G..PENNER 
Be Ph. 26 028 — Res. Ph. 501332 
ü 


Allan Killam & McKay, Ltd. 
Gegründet 1893 
Ph. 925 221 — 364 Main St, Wpg. 


Diftrift von Columbia verteilt 
iS den jollen, um den Dank für die 
rettende Hilfe Amerikas zum Aus- 
druck zu bringen. 

— In Nerv York und Paris fpie- 
Ien fi vor Gericht gleichgeitig Pro · 
zeſſe ab, die Licht auf die fommuni- 
itiihe Praxis werfen jollen. Die 
New Yorker Gejhworenen find bis 
jegt noch nicht dazu gefommen, die 
Anklage gegen 11 Führer der ameri- 
faniihen Kommunijten zu hören, da 
deren Anwälte, jeit Wochen das Sy- 
item der Gejchtworenen-Nuslefe an- 
greifen. 

In Paris hat der Ruſſe Krawv- 
tihenfo ein kommuniſtiſches Blatt. 
das Buch „I choſe Freedom“ 
ang verklagt. Eine Anzahl von 
Ruſſen, die gleich dem Verfaſſer den 
Weg in die freie Welt fanden, bekun 
deten, dak das Buch die Wahrheit 
über den Terror, die Bauernvernich- 
tung und die Sklavenarbeit jagt. 

— Der Staat Israel wurde von 
den Vereinigten Staaten „de jure”, 
von Großbritannien, Holland, Lu- 
remburg und Neufeeland „de facto” 
anerkannt. Durch eine Verfügung 
der Regierung in Tel Aviv wurde 
Neu-Serufalem dem neuen Staat 
formell le — von 
Transjordanien bekundete erneut, | — — 
feine Bereitſchaft zu Friedensver - — — 

Handlungen, die ſouſt auf aradiihier | Perloren in der Steppe 
Seite mehr durch Rivalität im eige- | 5. Teil, 108 Seiten, Preis‘ $1.00, 
nen Zager aufgehalten werden, als zu beziehen vom Berfafler: 
durch die Hoffnung, die „vollendeten ARNOLD DYCK 
— rüdgängig machen zu North _Kildonan P.O., Manitoba. 
Önnert, 



























Kücel 


guter Abſtammung 
ſichern gute Profite. 
sorgfältig ausgewählt naı benäs 
fähigteit, fleigigem Eier! 7 Nicht? 

brüten (non-broodiness). 
ROP. sired N.Hamp. Leg. H.Croseb, 
100 500 1000 


$16.00 $ 80.00 $155.00 

$33.00 $165:00 $325.00 

lebend Anlunft garantiert, 

Geſchlechtsbeſtimmung 96%. 

Deftellen Sie jet und wählen Gie 
hr gewvinftes Datum. 


SUDERMAN’S HATCHERY 
& POULTRY FARM 


1106 Clearbrook Rd., 
Mt. Lehman, 








Mixe: 
Pullets.. 
1009 





RR. 1, B.C. 








Die Mennonitifche Hochfchule (M. &. I.) 
zu AMbbotsford, Britiſch Columbien, 
ſucht einen erfahrenen Lehrer 
für das Schuljahr 1949—1950 mit folgenden Aualififationen: 
(1) Univerfitätsbildung" mit Spezialifierung, entweder in 
„Biology“ oder „Agriculture“ für den Unterricht in „Viology, 
Agriculture, Health” und anderen allgemeinen Gegenftänden. 
(2) Normalſchulkurſus. 
Alle Applifationen mit Ungabe von Erfahrung. Gage uftv. fende man an: 
1.J. DYCK, Principal, R.R. 3, Abbotsford, B.C. 





MAKE YOUR SEWING MACHINE ELECTRIC 


Unit fits any foot-paddle machine. 


Consists of: Motor, rheostat, bracket, foot, belt, head srew, 
electric cord attachment. 


COMPLETE, fully guaranteed ..... 


"REDEKOP. ELECTRIC CO. 
462 Sherbrook St. — Phone 36 903 — Winnipeg, Man. 


927.50 










Bekanntmachung. 


Die “CLEARBROOK REALTY & INSURANCE AGENCY 
hat in der Umgegend von Clearbroof, 2 Meilen weſtlich voh Ahbotsford, 
B. C. eine Office eröffnet und bietet hiermit ihre Dienfte in Kauf und 
Verkauf von armen, Geſchäften, Stadtseigentum, in Fener- und 
Antomobil Verſicherungen an. 

JACOB A. DYCK & A. H. LOEPPKY 


Wir find außerdem die Vertreter und Verwalter der mennonitifchen 
Feuerverfiherung für B. E., die 
ROBERTS MUTUAL FIRE INSURANCE CO. 


Folgende Agenten find in mennonitiſchen Anjiedlungen: 

Wm. Epp, Otter Rd., Aldergrove, B.C. A. A. Baerg, Yarrow, B.C. 
Henry Hooge, Sardis, B.C. P. J. Esau, Chilliwack, B.C. 
Erhard Regier, 141 Gov. Rd., New Westminster, B.C. 

Peter Schellenberg, Kelowna, B.C, 

President H. W. Reimer Jac. A. Dyck, Vioe-pres. and Manager. 

„ H. Loeppky R.R. 1 Abbotsford, B. C. 
















